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ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


D ee e 


Parlamentsbrief. 
Berlin, 21. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus iſt kaum zuſammengetreten und der em- 
barras de richesse an Sitzungen beginnt bereits. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe die große Budgetdebatte, im Reichstage eine Verhandlung 
über Freihandel und Schutzzoll. Während ſeit einer Reihe von Jahren 

err von Huene in Finanzfragen das Wort für das Centrum geführt 
hatte, trat heute an ſeine Stelle Herr von Schorlemer, der zwar an 
Sachkenntniß weit hinter ihm zurückbleibt, aber ihn an Temperament 
um eben ſo viel übertrifft. Es kam dem Centrum alſo wohl darauf 
an, mehr politiſche als finanzielle Geſichtspunkte zu entwickeln. Schor⸗ 
lemer iſt der einzige Mann, der neben Windthorſt mit dem vollen 
Gewichte eines Parteiführers und zugleich mit eindringlicher Bered⸗ 
ſamkeit ſprechen kann. Im Reichstage iſt er ſeit Jahr und Tag ver⸗ 
ummt; man hatte ihn lange nicht ſprechen hören. Wenn in der 
offietöfen Preſſe häufig eine Grenze zwiſchen Windthorſt und dem 
Centrum gezogen wird, ſo iſt unter dem unperſönlichen Centrum ſtets 
der perſönliche Schorlemer gemeint und er hat ſich heute vernehmen 
laſſen. Schorlemer hat nie vergeſſen, daß er preußiſcher Offizier 
geweſen iſt, und wo feine Gonfeffion ihm nicht das Entgegengeſetzte 
vorſchreibt, empfindet der katholiſche Edelmann gerade eben ſo, wie 
ein proteſtantiſcher Edelmann aus Weſtfalen empfinden würde. Daß 
Schorlemer nicht zu ſeinem Vergnügen Oppoſition treibt, wird 
jeder beſtätigen, der ihn kennt. Ich halte es nicht für ausgeſchloſſen, 
daß der Tag kommt, wo Schorlemer's Wege ih von denen Windthorſt's 
trennen, aber der heutige Tag beweiſt. daß dieſe Zeit nicht nahe 
bevorſteht. Schorlemer hat die Schwäche unſerer Finanzpolitik voll 
durchſchaut; das Branntweinmonopol zeichnete er heute mit ſo blutigen 
Zügen, daß Keiner, der mit ihm auf gleichem Boden ſteht, für das⸗ 
ſelbe ſtimmen kann. Moͤgen ſeine agrariſchen Anwandlungen noch ſo 
ſtark ſein, für die Regierung iſt er zur Zeit nicht zu haben. Seine 
Rede hat ein volles Licht über die politiſche Situation verbreitet, und 
darum war ſie die wichtigſte des heutigen Tages, ſo vorzüglich auch 
Rickert den freiſinnigen Standpunkt vertreten hat. 

Im Reichstage hat ſich inzwiſchen bei dem Etatstitel über die 
Zölle eine große principielle Debatte entwickelt. Barth hatte geſtern 
in die Stelle der Thronrede eingehakt, nach welcher die Heilung der 
wirthſchaftlichen Kriſis nur von einer Einſchränkung der Production 
erwartet werden kann; das heißt mit anderen Worten: durch Schutz⸗ 
zölle kann man die Lage der Induſtrie nicht verbeſſern. In den 
Reihen der Rechten herrſcht die Stimmung vor, wenn die gegen⸗ 
wärtigen Schutzzölle Nichts genützt hätten, ſo liege es nur daran, 
daß ſie nicht hoch genug geweſen ſeien. Jetzt müſſe man endlich 
höhere Schutzzoͤlle einführen. Hier hat die Thronrede in der That 
einen Riegel vorgeſchoben. Die Lehre, daß der Schutzzoll nicht denen 
zu Gute kommt, für die er erdacht iſt, ſondern ganz anderen Factoren, 
iſt erwieſen. Die Herren Frege, v. Schalſcha und v. Kardorff mühten 
ſich vergeblich ab, dieſer Conſequenz aus dem Wege zu gehen. Herr 
v. Burchard hatte ſich in einer wichtigen Thatſache geirrt; er hatte 
New Vork als einen Welthandelsplatz für Roggen bezeichnet, was 
es nicht iſt. Seine Erklärung, warum vor acht Tagen kein Mitglied 
des Bundesraths auf die Anträge Ausfeld's geantwortet, glich einem 
3 Der Bundesrath habe nicht geahnt, welche Anführungen die 
Malorität machen würde. Kurz, der Bundes rathstiſch imponirte heute 


Wildes Blut.“) 121 

ann ent in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

> 9 Übertys Blicke waren an dem ernſten und doch ſo glücklich 
25 Antlitz Walkorts haften geblieben. Durch leichtes Neigen 
ihre Ae ſandte ſie ihm einen Gruß zu, worauf Walkort, wie 
zur ak Rn das Leder entrollte und hochhielt, daß alle einen vollen 
ER Bilderſchrift gewannen. Schon nach wenigen Secunden 
lief l iges Murmeln durch den Kreis der alten Recken, indem 

5 3 erklärten, daß nunmehr alle Zweifel gehoben. feien, 
welche Überhaupt an dem heutigen Abend laut geworden. 

25 at Thatſachen rütteln zu wollen, betheiligte Graham mit 
heim 15 hrender Wuth ſich an dem Geſpräch, erachte ich es doch für 
manch Richt, den rechtsgiltigen Werth aller Schöpfungen einer in: 
a Phantaſte zu beſtreiten. 

ä 10 die Florence von ihrem Sitz empor. Ihre Augen ſprühten, 
wäh ie Röthe innerer Entrüſtung ſich über ihr liebliches Antlitz 


Was es bedeutet, daß Sie dieſen Bildern ihren Werth abſprechen, 
nicht, will ich auch nicht wiſſen, rief ſie Graham leiden⸗ 
tund ich aber ſage Ihnen, daß ich deren Werth vor einer 
Stunde erſt erprobte, und dem Munde, welcher mich darüber auf⸗ 

ich mehr Wahrheitsliebe zu, als jedem andern, auch dem 
Ihrigen, der es wagt, das Vermächtniß einer um Kinder und Kindes⸗ 
kinder beſorgten Mutter böswillig in den Staub zu ziehen. Was 
immer Sie aus dieſen Zeichen herausleſen mögen, aus demſelben 
Munde erfuhr ich, daß fie nur ein nach indianiſchem Können ange: 


fertigte genaue Wiedergabe eines Schriftſtückes iſt, welches hinterliſtig 
entwandt wurde. 


Bei dem letzten Worte ließ Florence ſich nieder, und mit einem 
ſüßen Lächeln, wie Verzeihung erflehenp, hs fie in Lady Liberty's 
Antlitz. Sie bemerkte daher nicht, daß, indem ſie ſchloß, Grahams 
Geſichtsausdruck ſich plötzlich veränderte, feine ohnehin gelben Züge 
eine noch gallichtere Farbe erhielten und feine Blicke ſich zufpipten, 


als hätte er mit denſelben in ihr innerſtes Denken eindringen wollen. 


Walkort, welcher ihn argwöhniſch überwachte, entging dieſer Ausdruck 
nicht. Faſt wollte es ihm ſcheinen, als ob er ſich dust Florence's 
Hinweiſung auf einen Diebſtahl, wenn auch nur mittelbar, betroffen 
fühlte. Graham ſelber mochte eine ſolche Deutung feiner unabſicht: 
lichen Bewegung als naheliegend betrachten, denn er bemerkte plög- 
lich ſorglos, ſogar mit einer gewiſſen freundlichen Theilnahme: 

So wäre es wünſchenswerth, zu erfahren, wer ſich einer ſolchen 
verrätheriſchen Handlung ſchuldig machte, um zu ermeſſen, welche 
Zwecke er dabei verfolgte. Unbeſtimmte Verdächtigungen haben ſchon 
zu oft einen guten Ruf geſchädigt. 

Florence kehrte ſich ihm wieder zu. 


) Ftuchdruck verboten. 


Sie war eine zu ehrliche 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard 


nicht. Wie in der Colonialpolitik iſt auch in der Schutzzollpolitik die 
Siegeszuverſicht der Gegner gebrochen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 22. Januar. 

Der „Hamburger Correſp.“ ſchließt eine Serie von Artikeln über das 
Branntweinmonopol mit dem Reſultate, daß er das Monopol für 
unannehmbar erklärt. Daran knüpft das Blatt folgende Bemerkungen: 

Das Gute wird aus der Vorlage und der Bewegung, welche dieſelbe 
hervorruft, hervorgehen, daß die Fortdauer des bisherigen Zuſtandes 
unmöglich wird, und die Ueberzeugung ſich allgemein Bahn brechen 
wird, daß eine Löſung der Frage nur durch die Fabrikatſteuer zu erzielen 
iſt. Gegen dieſelbe wurde von agrariſcher Seite bisher die vermeintliche 
Unmöglichkeit eines genauen Meßapparates ins Feld geführt. Dieſer 
ſteuertechniſche Entwurf erſcheint durch die Monopolvorlage beſeitigt. 
Dieſe will genau dieſelbe Controle bei den Brennereien einführen, um 
den Fiscus vor Hinterziehung gegen das Monopol zu ſchützen, welche 
die Fabrikatſteuer erfordert und die Motive zu $ 6—10 erkennen an, 
daß der Siemens'ſche Meßapparat, welcher hierfür in Ausſicht genommen 
iſt, in Baiern, Italien, Rußland und Schweden befriedigende Reſultate 
ergeben hat. Bei Einführung der Fabrikatſteuer wird man zwar nicht 
ſofort auf einen Ertrag von mehreren hundert Millionen rechnen können, 
eine Erhöhung der Steuer wird vielmehr nur ſchonend und allmälig 
durchgeführt werden können, aber man wird zunächſt doch auch mit dem 
doppelten Ertrag der bisherigen Steuer zufrieden ſein können, zumal 
mit der Erhöhung der Branntweinſteuer die Vorbedingung einer Er⸗ 
höhung der Bierſteuer erfüllt ſein wird. Daß die Fabrikatſteuer dem 
Betrieb nicht a iſt, beweiſt, Rußland, wo feit ihrer Einführung 
die Brennerei ſich in raſch fortſchreitender unahme befindet und von 
Jahr zu Jahr mit größeren Maſſen Spiritus auf den Weltmarkt und 
in Concurrenz mit unſerem Product tritt. Die Ausfuhr hat ſich 
von 4540 Pud im Jahre 1861 auf 1905000 Pud im Jahre 1879 

eſteigert. Ein ähnlicher Auſſchwung der Brennerei hat in 4 100 der 
abrikatſteuer in Oeſterreich⸗Ungarn. ftattgefunden; namentlich find die 
ungariſchen Brenner durchaus mit dieſer Steuerart zufrieden. Sie er⸗ 
klären, daß die Controlmeſſer ſehr zuverläſſig arbeiten, daß die Steuer⸗ 
2 — viel einfacher und der Betrieb viel unabhängiger als unter dem 
rüheren Betrieb iſt. Die Einführung der Fabrikatſteuer kann alſo auch 
n Deutſchland in dieſer Beziehung um ſo weniger als Härte empfunden 
werden, als bei der Maiſchſteuer die Steuercontrole ſehr hemmend iſt, 
die Strafe für jede Uebertretung der Vorſchriften hoch und die Er⸗ 
hebungskoſten ſehr bedeutend (durchſchnittlich 25 pCt.) ſind. Das that⸗ 
ſächliche Monopol, welches die großen Kartoffelbrennereien des Oſtens 
bisher beſaßen, würde damit allerdings gebrochen, aber daß dies ge⸗ 
ſchehe, iſt eben eine Forderung der Gerechtigkeit. 

Aus München wird Frankfurter Blättern übereinſtimmend gemeldet, 
daß die Wendung in der Ordnung der finanziellen Angelegenheiten 
des Königs Ludwig auf eine Unterredung zurückzuführen ſei, welche 
die Königin⸗Mutter zu Weihnachten mit ihrem Sohne in Hohenſchwangau 
hatte. Der Cabinetsrath Klug wurde mit einer auf längere Zeit zurück⸗ 
greifenden Prüfung der Cabinetskaſſe beauftragt. Als Ergebniſſe dieſer 
Unterſuchung bezeichnet die Correſpondenz der „Frankfurter Zeitung“ das 
Folgende: 

Der Chef der Cabinetskaſſe conſtatirt, daß verſchiedene Grundſtücke, bezw. 
der Extrag derſelben, nicht für die Civilliſte gebucht ſich vorfinden, ob⸗ 
wohl ſie Eigenthum derſelben ſeien. Ferner treten immer greller maßloſe 
Ueberforderungen der Lieferanten für die Bauten Sr. Majeftät zu Tage, 
denen ein raſches Ende bereitet werden ſoll. Klug berechnet den Werth 
der von der Hypotheken⸗ und Wechſelbank mit 7000 000 belehnten Grund⸗ 
complexe auf mindeſtens 12000000, und ſeine Abſicht geht dahin, eine 
Anleihe in dieſer Höhe zu contrahiren zwecks Heimzahlung des früheren 
Anlehens und Flüſſigmachung von Baargeld, um auch die weiteren Gläu⸗ 


Natur, um den Widerwillen verheimlichen zu können, welchen Gra⸗ 
ham ſowohl wie der ſie fortgeſetzt frei anſtarrende Frederik ihr ein⸗ 
flößten. Der Name Towaka ſchwebte ihr auf den Lippen, als Wal⸗ 
kort, alle Möglichkeiten erwägend, ihr ſchnell zuvorkam: 

Nennen Sie niemand, ſprach er warnend, und er wußte, daß 
Florence ſeinen Rath befolgte, ohne nach Grund und Urſache zu 
forſchen; zu einem Namen gehören Beweiſe; und wo die fehlen, ge 
fährden wir leicht die eigenen Vortheile. 

Graham ſandte Walkort einen tückiſchen Blick zu. Er ſchien über 
eine zu ertheilende Erwiderung nachzuſinnen, als der älteſte aus dem 
Kreiſe der Männer ſich erhob. 

Was ſoll das Hin⸗ und Herreden? ſprach er mit der einfachen 
Würde eines weſtlichen Anfiedlerd, welcher ſich in einem langen, ar: 
beitſamen Leben zu einer unabhängigen Lage emporgeſchwungen hat; 
ebenſo überflüſſig find der jungen Hanik Erklärungen geweſen. 
die Bilder eine Abſchrift ſind oder ohne eine Vorlage aufgezeichnet 
wurden, kümmert weder mich noch meine Brüder und Schwäger. 
Wir erkennen ſie als eine rechtsgiltige Urkunde an. Zugleich erklären 
und fordern wir, daß allen Anſprüchen, welche ſich an ſie knüpfen, 
ſo pünktlich Genüge geleiſtet wird, als ob ſie von einem Advocaten 
oder Miſſionar aufgeſetzt worden wäre. Er ſchritt zu Florence hinüber, 
und deren beide Hände ergreifend, fuhr er fort: Ich begrüße dich als 
meine liebe Verwandte; ich begrüße dich als ſolche im Namen meiner 
ganzen Familie, und verlange, daß du mein Haus hinfort als das 
deinige anſiehſt. Um das weitere brauchſt du nicht zu ſorgen. Da 
ſit meine Mutter. Wen die einmal in ihr Herz geſchloſſen hat, 
der iſt gut genug aufgehoben und verdient's auch; denn die Lady 
Liberty täuſcht ſich nie. 

Befangen hatte Florence ſich erhoben. Aber ſchon nach den erſten 
Worten breitete helle Freude und Stolz ſich über ihr gutes Antlitz 
aus. Sie wollte etwas erwidern; doch ſchon ſtand der zweite Recke 
vor ihr, dem Beiſpiel ſeines Bruders folgend, worauf ſie von den 
andern mit derſelben Herzlichkeit willkommen geheißen wurde. 

Lady Liberty überwachte dieſe Scene mit unverkennbarer innerer 
Befriedigung. Als endlich auch Walkort der tief Erröthenden, jedoch 
frei zu ihm Aufſchauenden unter innigen Betheurungen die Hand 
gedrückt hatte, kehrte ſie ſich Frau Emilia mit den Worten zu: 

Frau Schwiegertochter, ich warte auf eine Erklärung, wie Sie 
ſich dieſer Angelegenheit gegenüber ſtellen. Ich hoffe, Sie ſind zu⸗ 
frieden mit allem. Das Geſchick hat ſelber entſchieden, und ſie wies 
auf Grace und Walkort, kam es unerwartet, ſo iſt's deshalb des 
Glückes nicht weniger. Tröſten Sie ſich damit, und auch Sie, junger 
Herr, daß das Schickſal nicht jedesmal fragt, ob ſeine Anordnungen 
mit unſern Wünſchen übereinſtimmen. Was der Himmel zuſammen⸗ 
fügt, ſoll der Menſch nicht trennen. Freiheit iſt jedes Menſchen koſt⸗ 
barſtes Gut, Gerechtigkeit feine heiligſte Pflicht. 

Frau Emilia blickte im Kreiſe herum. Die Antwort, der man 
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biger zu befriedigen. Die Stuttgarter Inſtallationsfirma hat etwas über 


bl verſetzte Lady Liberty. 


lag den 22, Tanne 1880, 


40 000 M. baar erhalten und dadurch ift einer der dringendſten Gläu⸗ 
biger zum Schweigen gebracht, ebenſo wurden zwei Münchener Gläubiger 
befriedigt. Am 1. d. M. wurde die regelmäßig geplante Ratenzahlung 
an die vorbemerkten Gläubiger, denen eine Sprocentige Verzinſung garan⸗ 
tirt iſt, begonnen. Alles läuft darauf hinaus, aus eigener Kraft eine 
beſſere Finanzlage anzuſtreben. Zu dieſem Zweck offenbar iſt eine all⸗ 
gemeine Inventaraufnahme des geſammten königlichen Eigenthums an⸗ 
geordnet, und der Chef der Cabinetskaſſe ſpricht davon, einige Grund⸗ 
ſtücke, falls ein guter Preis dafür geboten würde, zum Verkauf zu be⸗ 
antragen. Hier ſcheint der Platz der Leib⸗Regiments⸗Kaſerne gemeint 
zu ſein, der mit drei Millionen bewerthet iſt. Für ſein Memorandum 
hat Klug ein Handſchreiben inhaltlich des Ausdrücks „Allerhöchſter Zu⸗ 
friedenheit“ erhalten. 


Deutſchland. 

& Berlin, 11. Januar. [Vom Hofe. — Socialdemo⸗ 
kratiſches.] Trotz der nicht günſtigen Witterung hat der Kaiſer 
in den letzten Tagen ſeine Spazierfahrten regelmäßig unternommen. 
Dieſelben ſind dem hohen Herrn ſo gut bekommen, daß augenblicklich 
ſein Allgemeinbefinden als ein vorzügliches bezeichnet werden kann. 
Der Kaiſer hat nun auch die Abſicht ausgeſprochen, an der morgen 
im Grunewald ſtattfindenden Hofjagd theilzunehmen. — Der Streit 
in der ſoeialdemokratiſchen Partei, ob es ſich mit dem ſoeial⸗ 
demokratiſchen Programm vertrage, ſich an den Communal⸗ 
wahlen zu betheiligen, oder nicht, ſpinnt ſich weiter und ſcheint auf die 
Agitationskraft der Partei lähmend einzuwirken. Während früher die Wort⸗ 
führer in den Arbeiter⸗Bezirksvereinen vor ihren Parteigenoſſen immer er⸗ 
klärten, daß es Ehrenpflicht ſei, dafür zu ſorgen, daß die Partei neue Sitze 
im rothen Hauſe gewinne, weht jetzt ein ganz anderer Wind. Man 
drückte ſich in den Vereinen um die Frage, ob man ſich bei den 
bevorſtehenden Nachwahlen (für Straßmann u. ſ. w.) betheiligen 
werde, herum; man meinte, die Sache ſei noch nicht ſo brennend, 
man müſſe erſt wiſſen, wie die Verhältniſſe in den betreffenden 
Wahlbezirken ſich zuſpitzten. Früher kannte man dieſe merkwürdige 
Zurückhaltung nicht. 

Berlin, 21. Jan. [Eine neue Ausweiſung.] Der Schriſt⸗ 
ſteller Gruber, der vor ca. einem halben Jahre von Rio de Janeiro 
nach Berlin mit Familie übergeſiedelt war, iſt aus dem preußiſchen 
Staatsgebiet ausgewieſen worden. Gruber war in Rio Redacteur 
der dem Schweizer Conſul Schmidt gehörigen, nunmehr eingegangenen 
„Deutſch⸗Braſilianiſchen Warte“. Er führte ſich hier in colonial⸗ 
politiſchen Kreiſen als Delegirter einer aus Deutſchen und Ein⸗ 
geborenen beſtehenden Einwanderungsgeſellſchaft in Rio ein, verſuchte 
dann auch — vergeblich —, für einen Coloniſationsplan in Süd⸗ 
Braſilien Intereſſe zu finden. Er iſt braſilianiſcher Staatsangehöriger. 
Nach dem „B. Tgbl.“ ſoll Gruber namentlich dahin zu wirken ge⸗ 
ſucht haben, daß das bekannte von der Heydt'ſche Reſeript vom Jahre 
1859, welches die Auswanderung nach Braſilien verbietet, aufgehoben 
werde. Von Seiten des Deutſchen Colonialvereins wurde er in 
dieſem Beſtreben unterſtützt. Die Regierung, welche wohl in ge⸗ 
nügendem Maße über die Zuſtände informirt iſt, welche die deutſchen 
Auswanderer in Brafilien erwarten, hat ſich vollkommen ablehnend 
verhalten. 

[Warnung.] Aus Hamburg wird der „Poſt“ von glaubwür⸗ 
diger Seite zur Warnung für Auswanderer Folgendes mitgetheilt: 

Die Einwanderungsbehörden von New⸗York machen ſeit einiger Zeit, 


anſcheinend um auf eine Beſchränkung der Einwanderung hinzuwirken, 


von ihr entgegenſah, war deutlich in den Zügen aller ausgeprägt. 
Dieſes und die Achtung, welche jeder einzelne der Anweſenden ihr 
einflößte, erleichterten es ihr, ſich unter die unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit zu beugen, ihre Wünſche den obwaltenden Verhältniſſen, wenn 
auch mit heimlichem Widerſtreben, unterzuordnen. 

Gewiß nahm alles für mich eine unerwartete Wendung, ſprach 
ſie mit theatraliſcher Faſſung, ob Ihnen unerwartet, Frau Schwieger⸗ 
mutter, ich weiß es nicht, vermuthe es aber; ich erhebe daher um ſo 
weniger Einwendungen. Wer handelte und entſchied, wie Sie gethan 
haben, dem dürfen auch die fernern Beſtimmungen bedingungslos 
überlaſſen bleiben. Handeln Sie, wie Sie es für angemeſſen halten; 
erfüllen Sie das Teſtament meines verſtorbenen Gemahls in Ihrem 
Sinne. Ich bin mit allem einverſtanden. 

Und Sie fahren nicht ſchlechter dabei, Frau Schwiegertochter, 
Aber warum ſagten Sie das nicht gleich? 
Die Angelegenheit wäre nicht einmal vor den Familienralh gekommen, 
fügte ſie mit einer Herzlichkeit hinzu, die ſonſt nicht in ihrem Weſen 
lag, und auf Frau Emilia augenſcheinlich einen tiefen Eindruck aus⸗ 
übte. Denn ſie erhob ſich alsbald und ſchritt zu der greiſen Patri⸗ 
archin hinüber, und deren Hand ergreifend, küßte ſie dieſelbe mit 
tadelloſem Anſtand. 

Wer weiß, ob es ohne meinen Widerſpruch ſo ſchnell gekommen 
wäre, ſprach ſie, und in ihrer Stimme offenbarte es ſich wie das 
Erwachen ſanfter weiblicher Regungen; um Graces willen ſoll Herr 
Walkort mir willkommen ſein. Er entführte ſie mir ſchon vor zwölf 
Jahren. Hat der Himmel ihre Herzen geeinigt, ſo will ich ſie nicht 
trennen. Sie kehrte ſich Florence zu, die bei ihrer Annäherung auf⸗ 
geſtanden war. Wie um in deren großen ruhigen Augen ſich zu 
ſpiegeln, betrachtete ſie dieſelbe. Sie ſchien die Wirklichkeit nicht faſſen 
u können. 

j Liebes Kind, ſprach fie, und ſchwer wäre es zu entſcheiden ge⸗ 
weſen, ob die Worte in ihrem Herzen geboren wurden oder dem 
Entſchluß entſprangen, von zwei Uebeln das kleinere zu wählen, du 
biſt die Enkelin meines verſtorbenen unvergeßlichen Gemahls. Das 
mag dir geſegnet ſein. Weshalb ſtellteſt du dich nicht früher vor? 
Wie der indianiſche Anzug dich kleidet! Willſt du einige Monate in 
New⸗Orleans mit mir leben, ſollſt du mir jederzeit willkommen ſein. 

Sie küßte Florence, welche mit einer ehrerbietigen Verneigung 
ihre Hand an die Lippen hob, dann trat ſie vor Grace hin. 

Möge dein Wille dein Himmelreich werden, begann ſie, als Grace 
ihr weinend um den Hals fiel. s 

Großmutter, ſchluchzte ſie, du haſt mich dennoch ſehr lieb gehabt. 

Sehr lieb, mein Kind, beſtätigte Frau Emilia ernſtlich bewegt, 
doch nun faſſe dich. Vielleicht erlaubt meine Frau Schwiegermutter, 
daß du ſo lange bei mir bleibſt, bis ich aus dieſer Gegend ſcheide. 

Gern, gern, verſetzte Lady Liberty, und es ſoll mich erfreuen, 
wenn Sie noch recht lange der Gaſt Ihrer eigenen Enkelin ſind. 
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fsbedürftige Perſonen zurückzuweiſen, einen Gebrauch, welcher — wie 
zachſtehender Fall aufs Neue beweiſt — zu berechtigten Zweifeln darüber 
aß bietet, was eigentlich von jenen Behörden unter Hilfsbedürftigkeit 
verſtanden wird. Auf einem Hamburger Dampfer traf im vorigen Jahre 
ein Zwiſchendecks Paſſagier im Hafen von New⸗Nork ein, welcher, mit ge⸗ 
nügenden Reiſemitteln ausgeſtattet, behufs ſpäterer Ueberſiedelung feiner 
Familie ſich zunächſt über die dortigen Verhältniſſe zu orientiren und zu 
dieſem Zwecke nach einem Binnenſtaate zu wohlhabenden Verwandten zu 
reiſen beabſichtigte. Während der Ueberfahrt hatte er in Folge andauern⸗ 
der Seekrankheit ſich ein Magenleiden zugezogen, weiches jedoch 
durch ärztliche Behandluu P 3 gehoben wurde, ſo daß bei 
der Ankunft in New ⸗ Hort der chiffsarzt ſeinen Geſundheits⸗ 
zuſtand, abgeſehen von einer von den Anſtrengungen der Seereiſe zurück⸗ 
gebliebenen Schwäche, für einen normalen erklärte. Um jedoch auch die 
2 tete völlig zu heben, ließ ſich der Mann für kurze Zeit in das New: 
12 Yorker Emigranten⸗Hoſpital aufnehmen. Hieraus nahm die Einwande⸗ 
krungs⸗Commiſſion Veranlaſſung, ihm nicht nur die Erlaubniß zum Auf 
enthalte in Amerika zu verſagen, ſondern ihn ſogar mit demſelben Schiffe, 
auf welchem er eingetroffen, auf ſeine Koſten in die Heimath zurückbefördern 
zu laſſen. Motivirt wurde dieſe Maßregel anfänglich damit, daß er 
ſchwachſinnig ſei, ſpäter damit, daß er nicht im Stande ſei, für feinen 
Unterhalt in Amerika zu ſorgen. Thatſächlich war der Zurückgewieſene 
nach dem übereinſtimmenden Urtheile des Schiffsarztes und des Capitäns 
wie auch der Aerzte des gedachten Hoſpitals körperlich wie geiſtig geſund 
und beſaß auch genügende Geldmittel, mindeſtens um die Reife bis zu 
ſeinen Verwandten beſtreiten zu können. Nach Lage der amerikaniſchen 
Geſetzgebung war jedoch dem Manne nicht zu helfen, da die Einwan⸗ 
derungs⸗Commiſſion in derartigen Fällen endgiltig entſcheidet und gegen 
ire thatſächlichen Feſtſtellungen auch eine Berufung an die Gerichte, wie 
55 N letztere wiederholt erkannt haben, ausgeſchloſſen iſt. 
2 . Deſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 21. Jan. [Selbſtmordverſuch eines Rothſchild'ſchen 
Beamten.] Robert Brabbse, Souskaſſier in der Effectenabtheilung 
des Hauſes Rothſchild, hat gehen im „Hotel Semmering“ einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen. Er verletzte ſich durch einen Revolverſchuß in 
bedenklichem Grade. Baron Rothſchild wurde telegraphiſch von dem Selbſt⸗ 
maordverſuch verſtändigt und ordnete ſofort eine eingehende Revifton ſämmt⸗ 
licher Kaſſen an. Dieſelbe ergab, wie von maßgebendſter Seite verſichert 
wird, die vollſtändigſte Ordnung, ſo daß eine Malverſation oder ſonſtige 
Unregelmäßigkeit nicht als Grund des Selbſtmordverſuches angenommen 
werden kann. Da Brabbee geſtern nicht im Bureau erſchienen war, wurde 
in ſeiner Wohnung nach ſeinem Befinden gefragt und man erfuhr, daß er 
von einer Fahrt auf den Semmering noch nicht a ſei. Bald 
darauf kam das Telegramm und gleichzeitig erhielt die Gattin Brabbce's 
di Mittheilung über das Schickſal ihres Gatten und reiſte ſofort nach dem 
Semmering ab, wo ſie ſich heute noch befindet. Nach den letzten Nach⸗ 
lichten iſt Hoffnung vorhanden, den jungen Mann — Brabbee ſteht bei⸗ 
läufig im 35. Lebensjahre — am Leben zu erhalten. Er war ſeit vielen 
Jahren im Rothſchild'ſchen Haufe angeſtellt und war als ordnungsliebender 
und ſehr correcter Beamter bekannt. In den letzten Tagen will man be⸗ 
merkt haben, daß er ungewöhnlich melancholiſch war, doch iſt ein Grund 
dafür nicht bekannt. 
Budapeft, 19. Jan. [Abgeordneter Ladislaus Szabo, 
der geſtern die tumultuariſchen Scenen im Reichstage provoeirte, 
machte ſich erbötig, dem Miniſterpräſidenten den Namen. derjenigen 
Paerſönlichkeit zu neunen, auf welche ſich fein geſtriger Angriff be: 
zogen habe. Der Miniſterpräſident erklärte, daß er die Mittheilung 
nur in Gegenwart zweier oppoſitioneller Abgeordneten entgegen: 
nehmen wolle. Daraufhin erſchien Ladislaus Szabo mit dem Ab: 
geordneten Gabriel Ugron und Deſider Szilwanhi im Miniſterzimmer 
des Abgeordnetenhauſes und nannte die betreffende Perſönlichkeit. 
Ex berief ſich außerdem auf Documente und erſuchte den Miniſter⸗ 
präſidenten, ihm dieſelben auszufolgen. Tisza nahm die Nennung 
des Namens zur Kenntniß und ſagte die Herausgabe der Docu⸗ 
mente zu. 
er Prag, 19. Ian. 


[Der Landtag! ſchloß heute die Sprachen: 
debatten mit der Annahme des Antrags der Majorität. Der Redner 
der Minorität, Abg. Plener, rief den Czechen zu: Ihr ſagt, Du 
llebſt von unſerer Gnade! (Große Bewegung.) Wenn Sie ſich aber 
als Oeſterreicher erſter Klaſſe geriren, wenn Sie ſich ſolcher Pflichten 
gegen den öſterreichiſchen Staat bewußt find, dann hätten Sie es 
unterlaſſen ſollen, die Erbitterung der Deutſchen heraufzubeſchwören, 
di izen und durch die nationale Ver⸗ 
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Breslau, 22. Januar. 
. Frau Clara Bruch iſt, einer Einladung der Direction der Philharmo⸗ 
niſchen Geſellſchaft in Hamburg folgend, dahin abgereiſt, um in dem 
heute ſtattfindenden Concert dieſer Geſellſchaft eine Arie und Lieder zum 
Vortrag zu bringen. 8 


Julius Stettenheim in Wien. Es geſchah heute im Verein der 
Literaturfreunde zum erſten Male, fo berichtet die „Neue Freie Preſſel, 
daß Julius Stettenheim ſich einer größeren Verſammlung präſentirte, und 
zwar als Vorleſer ſeiner eigenen Literatur. Die Erwarkung einer ſolchen 
vielverſprechenden und höchſt ſeltenen Premiere hatte ſelbſtoerſtändlich ſchon 
ſeit Wochen die literariſchen Kreiſe in Athen gehalten, und heute war der 
Saal im „Goldenen Lamm“ ſchon eine Stunde vor dem Beginne der Vor⸗ 
lleſung bis auf den letzten Winkel gefüllt. Es war faſt wie ein Wallfahrten zu 
Wippchen, und das üble Wetter hielt die eruſteſten Schriftſteller und 
Künſtler, die Wilbrandt, Silberſtein, Franzos, Weilen, Ganghofer, Mautner, 
die Lewinsky, Meixner und Kraſtel nicht ab, ſich eine Stunde halbkrank zu 
lachen. Das war nämlich der ununterbrochene Eſſeet von Stettenheim's Vor⸗ 
leſung, ſowohl als er Zola mit einer köſtlichen humoriſtiſchen Geſchichte paro⸗ 
virte, in der Ferdinand und Louiſe mit Fauſt und Gretchen Wahlverwandſchaft 
ſpielen, wie auch, als er feine neueſte Figur, den Hamburger Putlfarken, vor⸗ 
stellte, der Miſſingſch ſpricht und das Sterben nicht begreifen kann, und als er 
zum & luſſe Wippchen's lyriſche Ergüſſe in allen Tonarten der Liebe, Treue 
und Unbeſtändigkeit zum Beſten gab. Stettenheim iſt ein kleiner Mann, 
aber er weckt ein großes Lachen, ob er nun in gebundener oder ungebun⸗ 
dener Zunge 9 Wer 0 N 
ſelbſt als Lyriker noch Vorſchuß begehrt, wenn es auch nur ein Vorſchuß 
| an Küſſen iſt? Und dahei verſteht Stettenheim vortrefflich zu leſen, ganz 
im Geiſte und mit der Färbung ſeines unvergleichlichen Humors; er pro⸗ 
dueirt Wippchen's lyriſche Gedichte mit einer parodiſtiſchen Sentimentalität, 
deren unwiderſtehlicher Wirkung der graueſte Hypochonder ſich nicht zu 
entziehen 0 Man kann wohl ohne Uebertreibung Inden daß in dem 
Saale, in dem die Vorleſungen des Vereins der Literatürfreunde abgehalten 
werden, noch niemals jo herzlich gelacht, ſoununterbrochenapplaudirt wurde, wie 
heute. Freilich, es iſt ein literarisches Ereigniß, das Jedem unvergeßlich bleiben 
muß, wenn er Wippchen von Angeſicht zu Angeſicht kennen lernt. Und 
zwar Wippchen in zweierlei Geſtalt. Dein den weltberühmten Kriegs⸗ 
erichterſtatter Wippchen aus Bernau verleugnet auch der Lyriker Wippchen, 
der in das Stationsmädchen von Freienwalde verliebt iſt, nicht, und 
wenn er ſich gar als Herr Puttfärken aus Hamburg maskirt und 
hundertmal ausruft: „Damit kommen Sie mir nich!“ — fo ſieht man 
ihm doch den Schalk an, der auf der Welt die beneidenswerthe Aufgabe 
erfüllt, Wehmüthige u und Keane luſtig zu ſtimmen. Eine Vor⸗ 
stellung von der Wirkung, welche Stettenheim als Vorleſer erzielt, 
kann man ſich gar nicht machen, fie auch Anderen nicht beibringen; 
| daß muß Jeder ſelbſt hören und beladen, um an ſich zu erfahren, 
was der Humor vermag. Neu das Genre, neu der Vorleſer — 
drr in die unmittelbarſte Wirklichkeit potenzirie Wippchen — dagegen 
wehre ſich wer kann! Wer kann und wer will. Unter den heutigen 
Zuhörern war jedenfalls keiner, der es wollte, aber auch keiner, der es ge⸗ 
konnt hätte, wenn er es auch mit aller Entſchiedenheit gewollt hätte. Mu- 
 aatis mutandis empfindet der verſtändnißvolle Hörer vom Humor, was 
Wippchen von der Liebe empfindet: f 
Aus allen Zeilen möcht' ich's leſen laſſen, : 
Dein ift mein Herz, ich kann dein Glück kaum faſſen — € 
und ein Prieſter des geſprochenen wie des W Humors iſt Julius 
Stettenheim; heitere Andacht lehrt er und helle Lebensfreudigkeit. Es iſt 
leider nur eine Stunde, aber eine unvergeßliche, und wer nach dieſer in 
Wippchen's Kriegsberichten blättert, der weiß erſt, was das für ein ganzer 
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zuſta 
um Beiſpiel hätte geglaubt, daß Wippchen 


von der ihnen durch die amerikaniſchen Geſetze eingeräumten Befugnie, wirrung den Staat fo zu zerſezen, daß Sie für dieſen Staat Cala⸗ 


mitäten beraufbeihwören, in welchen Sie ſelbſt ſich der ärgſten Ge: 
fährdung preisgeben. Die kluge Vorſicht und die Erkenntniß der 
Gefahren der eigenen Nationalität ſollten Sie veranlaſſen, Ihre 
Stellung anders aufzufaſſen. Redner betont ſeinen eigenen Patrio⸗ 
tismus, den Niemand noch angezweifelt habe, und ſagt, die Deutſchen 
in Oeſterreich wollen nichts anderes fein, als Deutſche in Oeſterreich. 
Plener erklärt ſodann, die Befriedigung durch die ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen ſei die ſachliche Vorausſetzung des Patriotismus. Er be⸗ 
ſpricht unter heftigem Widerſpruch der Rechten und des Centrums 
den deutſchen Charakter Oeſterreichs, betont die Nothwendigkeit der 
deutſchen Staatsſprache und weiſt auf die anmaßende Haltung der 
Majorität im Landtage hin. (Stürmiſche Ohos ſeitens der Czechen, 
ſecundenlanges Händeklatſchen links.) Rieger ſelbſt habe in der Com⸗ 
miffion erklärt, er ſei bereit, einzelne ſchwere Conſequenzen der 
Sprachenverordnung mit uns zu beſprechen und Abhilfe zu ſchaffen. 
Dieſe Gelegenheit hättet Ihr zu einer verſoͤhnlichen Politik ergreifen 
und punktweiſe mit uns die Beſchwerden durchgehen ſollen. Statt 
deſſen habt Ihr, da für Euch nur Leidenſchaft und anmaßliche Ueber⸗ 
hebung maßgebend ſind, den Uebergang zur Tagesordnung über unſere 
Beſchwerden beſchloſſen. Redner weiſt noch auf die vielen Zu⸗ 
ſtimmungen deutſcher Gemeinden und Körperſchaften zu dem Minoritäts⸗ 
antrage hin und erklärt es als Täuſchung, wenn Clam⸗Martinie die 
Erwartung ausſprach, daß über den Köpfen der Abgeordneten hinweg 
die deutſche Bevölkerung mit elementarer Macht Frieden machen werde. 
Die deutſche Bevölkerung bleibt unerſchüttert. (Stürmiſches Bravo 
und Händellatſchen.) Nach dem Schlußworte Facek's erfolgte die Ab⸗ 
ſtimmung, welche, wie bereits erwähnt, die Annahme des Majoritäts⸗ 
antrages ergab. 

[Der 18 100 von Gaſtein.] Die näheren Modalitäten über den 
Verkauf des landſchaftlichen Eigenthums in Gaſtein an den Kaiſer find 
aus dem Berichte erſichtlich, den der durch die Mitglieder des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes verſtärkte Verwaltungs⸗Ausſchuß dem Salzburger Landtage 
erſtattet hat. Demſelben iſt Folgendes zu entnehmen: Was die Durch⸗ 
führung des Verkaufes der Gaſteiner Realitäten betrifft, ſo iſt es in mate⸗ 
rieller Pei ſelbſtverſtändlich, daß der Vertragsentwurf den zwiſchen 
den Vertretern der k. k. Direction der Allerhöchſten Privat⸗ und Familien⸗ 
fonds einerſeits und den Mitgliedern der hierzu vom hohen Landtage noch 
Wien abgefandten Deputation anderſeits vereinbarten Vertragsbeſtimmun⸗ 

en vollkommen zu entſprechen habe. Dieſe Beſtimmungen ſind: 1) Der 
Verkauf des geſammten landſchaftlichen Beſitzes an unbeweglichem und 
beweglichem Gute, ſowie an den Heilquellen in Bad Gaſtein uud Böck⸗ 
ſtein von Seite der Landesvertretung Salzburgs an die Direction der 
Allerhöchſten Privat⸗ und Famllenfonds für das Allerhöchſte Privatver⸗ 
mögen um den Preis von 550000 Fl. 2) Der Fortbezug des Heilwaſſers 
aus obigen Quellen an dritte Perſonen und Anſtalten, denen ein unent⸗ 
geltliches und unwiderrufliches Waſſerbezugsrecht zuſteht. 

Numänien. 

[èUeber die Befeſtigungen von Bukareſt] wird der „Pol. 
Corr.“ aus Bukareſt, 18. Januar, geſchrieben: Die Schieß⸗ und Be⸗ 
ſchießungsproben mit den für die Befeſtigung der Stadt Bukareſt ge⸗ 
lieferten Probepanzerthürmen find zu Ende. Das Reſultat iſt als 
ein dem deutſchen Thurmſyſteme Gruſon⸗Schumann entſchleden 
günfliges zu bezeichnen. Die Beſchädigung feines Vorpanzers aus: 
genommen, welche übrigens unter Verhältniſſen und Vorbedingungen 
erfolgte, wie ſie im Ernſtfalle einer Belagerung ganz undenkbar ſind, 
iſt der Gruſon⸗Schumann'ſche Thurm aus allen Experimenten ſiegreich 
hervorgegangen und es hat ſich namentlich die aus Walzeiſenplatten 
(heilweiſe auch aus Walzeiſen mit darauf geſchweißter Stahlſchichte) 
beſtehende flache Kuppel fo bewährt, daß der dem franzöoͤſiſchen Gon: 
currenzſyſteme (Mougin⸗Mongolfier) zu Grunde liegende Monitorthurm 
mit ſenkrecht chlindriſchen Mantelflächen für Landbefeſtigungszwecke als 
ein überwundener Standpunkt zu betrachten iſt. Im Ganzen waren 
auf eine und dieſelbe Platte der Gruſon⸗Schumann'ſchen Thurmkuppel 
71 Treffer aus einer Entfernung von 1000 Metern abgegeben 
worden, wobei dieſelbe außer einer durch die auffallenden und ab⸗ 
gleitenden Geſchoſſe verurſachten, bei 6 Centimeter tiefen Abſchürfung 
keinen Schaden erlitt. Ebenſo war ſeine Geſchützſcharte bei 7 aus 
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Kerl iſt; ſei es, daß er lügt oder daß er liebt, daß er 
uittirt. Den Vorſchuß, den er als Vorleſer von den Erwartungen 
ſeines Auditoriums beanſprucht, löſt er jedenfalls mit verſchwenderiſchen 


Zinſen ein. 


Selbſtmord eines Arztes. In Wien hat ſich vorgeſtern der prak⸗ 
Vor etwa vier 


tiſche Arzt Dr. Riſchawy mittelſt Cyankali vergiftet. ! 
kanntſchaft eines 


Jahren machte Dr. Riſchawy in einer Familie die 198 
jungen ſchönen Mädchens aus angeſehenem Bürgerhau 

warb ſich um die Hand des Mädchens; doch traten 
niſſe entgegen. Dr. Riſchawy war nämlich mofail 


Vorſchuß begehrt oder 


einer Enkfernung von 50 Metern abgegebenen Kugeln unverſehrt ges 
blieben. Der franzöfifhe Thurm war ſchon nach 30 Treffern fo 
zugerichtet, daß man bei Wiederaufnahme der Beſchießung eine noch 
gar nicht beſchoſſene Platte ſeines Panzercylinders zum Zielobjecte machen 
mußte. Aber dieſe erhielt nach etwa 30 Schüſſen einen den ganzen 
Panzer durchklaffenden Riß, ſo zwar, daß ein weiterer Schuß auf dieſe 
Stelle unfehlbar in das Innere des Thurmes gedrungen wäre, Außerdem 
war bei der Belegung ſeiner Schießſcharten mit nur vier Geſchoſſen 
eine Schießſcharte und die daſelbſt an Stelle des ausgehängten Rohres 
eingeſetzte Geſchützmaske zerſtoͤrt worden. Betreffs des Gruſon⸗Schu⸗ 
mann'ſchen Thurmes ſei bemerkt, daß derſelbe ein völlig neues, mit 
den früheren Gruſon'ſchen Kuppelthürmen nicht zu verwechſelndes 
Syſtem repräſentirt. Die Gruſon'ſchen Kuppelthürme älterer Con⸗ 
ſtruction, von denen ſich auch drei zu Pola mit je zwei 28centimetri⸗ 
gen Geſchützen, drei zu Trient mit je zwei Löcentimetrigen Kanonen 
und je einer zu Cattaro und Krakau mit je zwei 1 2centimetrigen 
Kanonen befinden, find aus Hartgußeiſen zuſammengeſetzt, während 
die neuen Gruſon⸗Schumann'ſchen Thürme, abgeſehen von den Eigen⸗ 
thümlichkeiten ihrer Conſtruetlon, wie erwähnt, ganz oder ihrem we⸗ 
ſentlichen Theile nach aus Walzeiſen beſtehen. Was die Ausführung. 
der Bukareſter Befeſtigungen anbelangt, für welche die mit ihrem 
Panzerthurm unterlegene Mongolſier'ſche Actiengeſellſchaft zu Chamond 
nunmehr ein neues, gleichfalls die Kuppelform acceptirendes Thurm⸗ 
project vorzulegen geſonnen fein ſoll, fo ift es Thatſache, daß bereits 
Vorbereitungen zur Beſchaffung der für die Fortiſication erforderlichen 
Geldmittel getroffen werden, und daß die diesbezüglich mit der 
Berliner Finanzgruppe Bleichröder⸗Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft im Zuge befindlichen Verhandlungen einen günſtigen Abſchluß 
erwarten laſſen. 

. TIERARTEN TREE ELSAEEEUE SSR. 


+ + * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 22. Januar. 

Die hieſigen Stadthauptkaſſen⸗Buchhalter haben dem Magiſtrat 
eine Petition überreicht, in welcher fie darum bitten, vom 1. April 1886 
ab ſämmtliche Bureau: und Kaſſen⸗Beamte I. Claſſe gleichmäßig in 
die im Etat pro 1886/87 aufgeſtellten Gehalts-Sätze nach Maßgabe 
des Datums der Ernennung zum Secretär reſp. Buchhalter aufrücken 
zu laſſen. Die Petenten machen die Anſicht geltend, daß gerade jetzt, 
wo dle Mittel für 10 neue Stellen in den Etat eingeſtellt ſind, der 
günſtigſte Zeitpunkt gekommen ſei, eine Verſchmelzung der Bureau⸗ 
und Kaſſen⸗Beamten durchzuführen und fo eine feſte, ſichere Baſis 
für ein gleichmäßiges Aufrücken ſämmtlicher Beamten I. Claſſe zu 
ſchaffen. Wie aus dem Etat erſichtlich, ſtehen einerſeits den 31 Secretär⸗ 
ſtellen 20 Rathsſecretärſtellen gegenüber, während andrerſelts die 
20 Buchhalter nur auf 7 Rendantenſtellen angewieſen ſind. Aus 
dieſer Gegenüberſtellung ergiebt ſich, daß, wenn die bisher beobachtete 
Scheidung der Bureau: und Kaſſen⸗Beamten künftighin hinſichtlich 
der Ascenſion beibehalten wird, die Ausſichten auf Gehalts-⸗Verbeſſe⸗ 
rungen für die Kategorie der Kaſſen⸗Beamten geradezu troſtloſe find. 
Seit Jahren ſchon iſt mit geringen Ausnahmen das Avancement in. 
der Kaſſe ein ungünſtiges und wird das Aufrücken in höhere Gehalts⸗ 
Stufen auch noch dadurch illuſoriſch gemacht, daß die Inhaber der 
erſten Buchhalter⸗Stellen von einem Aufrücken ausgeſchloſſen waren, 
während bei den Secretären dieſes Aufrücken ausnahmslos ſtattfand, 
auch ſelbſt dann, wenn die zum Raths⸗Secretär Beförderten nicht 
Bureau⸗Vorſteher wurden, ſondern irgend einem Bureau zur Be: 
ſchäftigung überwieſen blieben. Die Petenten weiſen ferner nach, daß, 
wenn der Etat, wie vorgeſchlagen, genehmigt würde, Fälle vorkommen 
würden, daß Seeretäre, welche 6—8 Jahre als ſolche amtiren, daſſelbe 
Einkommen beziehen, wie Buchhalter, welche 12—23 Jahre als Buch⸗ 
halter fungiren, was um ſo mehr ins Geſicht falle, als bei allen an⸗ 
deren Behörden gerade die Kaſſen⸗Beamten die beſſer Beſoldeten ſind. 
Wenn es in einzelnen Fällen vorgekommen, daß jüngere Aſſiſtenten 


r 


Fall hörbar wurde. Ein Mann war von dem Sirenengeſange der Patti 
ſo verlockt worden, daß er ſich trotz des Verbotes zu ſehr vorheugte und 
hinabſtürzte. Unglücklicherweiſe fiel der Mann gerade auf die Frau eines 
Theaterarbeiters, welche, ihr Kind auf dem Arm, hinter den Couliſſen dem 
Geſange der Diva lauſchte. Der Unglückliche war ſofort todt, während 
die Frau erſt nach dreitägigem, ſchwerem Leiden ſtarb. Nur der Geiſtes⸗ 
1 der Patti iſt es zu danken, daß die nach dieſem Unglücksfalle aus⸗ 
gebrochene Panik im Publikum ſich legte. Denn unbeirrt, als wäre nichts 


Der Arzt be⸗ vorgefallen, fang ſie äußerlich ruhig weiter, während fie innerlich tief über 
5 Hinder⸗ den ent etzli en Unglücksfall erſchüktert war. Die Königin Eliſabeth von 
her Religion, indeß das] Rumänien, die in einer Loge der Vorſtellung beiwohnte, heftete nach 


Mädchen chriſtlichen Glaubens iſt. Der Arzt hatte das Vorurtheil feiner) derſelben eigenhändig die Rettungsmedaille an die Bruſt der energiſchen 
verwittweten Mutter bezüglich des Glaubensunterſchiedes zu bekämpfen. Künſtlerin, die Geiftesgegenwart genug beſaß, ihren eigenen Schreck und 
Als ſie endlich nach vielen Monaten ihre Einwilligung gab, wurden einer die furchtbare Angſt zu unterdrücken, wo es galt, Menſchenleben zu retten.“ 


ehelichen Verbindung von Seite der Angehörigen des Mädchens Schwierig: | Dazu bemerkt das genannte 


keiten in den Weg gelegt, und auch das Mädchen ſelbſt ſchien in jüngſter 
Zeit den Entſchluß gefaßt zu haben, Dr. Riſchawy nicht zu ehelichen. 
dedauernswerthe Mann wurde über die Widerwärtigkeiten, die ſich ſeinen 
Wünſchen entgegenſtellten, melancholiſch und in einen derartigen nervöſen 
Zuſtand verfeßt, daß feine nächſten Verwandten für feine Geſundheit 
fürchteten. Um das Maß ſeines Unglücks voll zu machen wurde er auch 
vor einigen Wochen von einem qualvollen Magenleiden heimgeſucht, wo⸗ 
durch er einige Zeit ans Zimmer gefeſſelt wurde. Vor etwa acht Tagen 
hatte er derartige Schmerzen, daß er ſich entſchloß, ſich zur Linderung 
eine Morphium⸗Injeclion am Arme zu geben. Der körperliche Schwäche⸗ 
nd einerſeits, andererſeits die nervöſe Aufregung, in der ſich Dr. 
Riſchawy befand, dürftez es herbeigeführt haben, daß er die In⸗ 
jection nicht mit der Sicherheit, die ihm ſonſt eigen war, aus⸗ 
ührte. Die gläſerne Morphiumſpritze brach nämlich ab und ein 
Theil derſelben blieb im Arme ſtecken. Ein raſch herbeigeholter Berufs⸗ 
college des Arztes entfernte das Glasſtück aus der Wunde und un am 
et konnte Dr. Riſchawy feine ärztliche Thätigkeit wieder aufnehmen. 
Den Abend hatte er im Kreiſe ſeiner 15 einigen Tagen auf Beſuch hier 
weilenden Mutter und einiger Verwandten zugebracht. Man bemerkte an 
ihm eine ungemein ſtarke Aufregung und als man ihn um die Urſache 
dieſes nervöſen Zuſtandes befragte, meinte er, daß dies ſeiner den ganzen 
Tag hindurch angeſtrengten Thätigkeit und der hierdurch herbeigeführten 
Abſpannung zuzuſchreiben ſei. Vor 10 Uhr Abends verabſchiedete er ſich 
von ſeiner Mutter und ſeinen Verwandten und begab ſich in ſeine Woh⸗ 
nung. Da er am nächſten Morgen nicht, wie es ſonſt ſeine Gewohnheit 
war, vor 8 Uhr früh das Haus verließ, um Kranke zu beſuchen, fiel dies 
auf und nachdem man einige Zeit gewartet und dann vergebens an die 
Thür ſeines Zimmers geklopft hatte, entſchloß man ſich endlich, die Woh⸗ 
nung Dr. Riſchawy's zu öffnen. Die Eintretenden fanden den Arzt 
regungslos im Bette liegen und bei näherer Unterſuchung zeigte es ſich, 
daß der Unglückliche todt und ſein Körper bereits erſtarrt war. Man ver⸗ 
ſtändigte ſofort das Poli e Wieden und die im Hauſe er⸗ 
ſchienene Commiſſion conitatirte, daß Dr. Riſchawy durch den Genuß von 
Cyankali feinen Tod freiwillig herbeigeführt habe. Auf dem Tiſche des 
Schlafzimmers lagen von der Hand des Unglücklichen herrührende Briefe, 
welche an die Mutter und an das Mädchen, das er leidenſchaſtlich geliebt 
hatte, gerichtet waren und aus deren Inhalt hervorgeht, daß unglückliche 
Liebe zu dem Weſen, das als Gattin heimzuführen ihm nicht vergönnt 
war, den bedauernswerthen Mann in den Tod getrieben habe. 


Folgende erſchütternde Neelame-Notiz iſt dem Wiener „Ill. Extra: 
blatt“ zugegangen: „Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich bei der „Lucig“⸗ 
Aufführung durch die Patti in Bukareſt. Das Theater war in allen 
Räumen ſo überfüllt, ni. die Theaterarbeiter gegen hohes Entree das ſich 
drängende Publikum auf den Schnürbaden ließen. Es war gerade die 


ſpannendſte Scene, die Wahnſinnsſcene der Lucia, als plötzlich ein dumpfer 


# 


er ausgezeichnet wurde, von ihren 


Blatt: „Man ſieht, wie ſehr die glückliche 
die in einem ihrer Concerte durch den Tob von achtzehn Menschen 
Colleginnen beneidet wird. Die arme Patti 
mußte auch ihre Todten haben, aber ihr Sirenengeſang brachte nur zwei 
Stuck zu Stande, was für eine Künſtlerin von dem Range der Palti 
wirklich kränkend iſt. Den Impreſario der Patti aber machen wir auf⸗ 
merkſam, derlei blutrünſtige Reclameſtückchen künftighin geſchickter abzu⸗ 
faſſen. Um nur Eines herauszugreifen: Trägt denn die Königin von Ru⸗ 
mänien die Reitungömeaillen ſtets bei ſich? Es wundert uns nur, daß 
der Herr Imprefarto nicht auch das dichteriſche Talent der Königin von 
Rumänien ſeinen Zwecken dienſtbar gemacht hat. Die Geſchichte hätte ſich, 
wie folgt, höchſt effectvoll abſchließen laſſen: Am anderen Tage brachte die 
liche Gedich del be 3 1 a e rt we widmete 15 herr⸗ 
e . es den Ruhm von Carmen va noch zu erhöhen ge⸗ 
eignet iſt, der göttlichen Patti.“ g en eg 


Nilsſon, 


Tante Faura!“, dieſer aus tieſſtem Herzen kommende Ruf ſchreckte 
neulich die 15 in der Verliner Singakademie aus ihrer Andacht. 
Alles blickte ſich um und 2 einen jungen, bebrillten Herrn auf eine dicke 
Dame zuſtürzen, welche er freudig umarmte und küßte, worauf er einige 
neben der Tante ſitzende hunge Damen der Reihe nach abſchmatzte. Sie 
Alle wurden hochroth vor Verlegenheit, er ae ſchrieb dieſe Farbe der 
Freude zu. Der junge Mann, ein junger Gelehrter aus der Provinz, 
welcher ſich auf der Durchreiſe nur einige Stunden in Berlin aufhalten 
konnte, hatte bei „Tante Laura“ Viſite gemacht, wo ihm geſagt wurde, fie 
ſei mit den Couſinen in der Singakademie. Schnell entſchlaen kaufte er 
1 ein Billet und führte jene ſtürmiſche Wiederfeheng-Sceme berbei, von 

r „Tante Laura“ ſich heule noch nicht erholt hat. = 


14 
Theater: und Kuuſtnotizen. 

Gounod e ſich behufs Enel eines Oratoriums 
„Jeanne d' Are“ in die Kathedrale von Reims zu begeben, um dort feinen 
Arbeitstiſch am Fuße des Hauptaltars einzurichten, „an der Stelle, wo 
die erhabene Heldin geweilt“ hat. Der franzöſiſche Meiſter u es 
einem Mitarbeiter des „Figaro“. Cr wolle am 47. abreiſen, um in Brüſſel 
und Antwerpen fein Oratorium „Mors et vita“ aufzuführen und dann 
ſofort die Arbeit zu beginnen. e d'Arc“, ſagte er, „wird 
ein ſchönes Werk werden, groß wie der Stoff. Oh! ich werde es behan⸗ 
deln und will, daß Jeanne d Arc mein Meiſterwerk werde.“ II — Der 
Wiener Tonkünſtkerverein hat ſich conftituirt und zum Präſidenten 
Wilhelm Jahn, zum erſten Vieepräſidenten Profeſſor Theodor Leſchetizky, 
weiten Vicepräſidenten Profeſſor Anton Door, zum Ordner Profeſſor 

Epſtein 5 Kaſſirer Profeſſor Dr. Gänsbacher, zum Archivar 
Bier H. Grädener, zum chriftführer Dr. Robert Hirſchfeld gewählt. — 

ie Nationalgalerie hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, ein großes 
Bild Paul Meyerheim's, eine Menagerie darſtellend, angekauft. 
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zu Bucspaltern befördert wurden 
der Aufforderung, in den Kaſſendt 
Aſſiſtenten abgelehnt worden 


»Von der ä 0 a 
Profeſſor der int. Profeſſor Dr. Filehne in Erlangen ift als 


2 ologie an die hieſige Univerfität berufen worden. 

a a Born. bereits hier, um ſich über bie hiefigen Verhältniſſe 
Profeſſor Jaſſs in gez at die Vocation angenommen. Der zuerſt berufene 
ee oͤnigsberg hatte den an ihn ergangenen Ruf abgelehnt. 
nach langem . Sindermann T. Am geſtrigen Abende verſtarb 
gnügungs⸗ Gtahfir enlager der Begründer der hieſigen populären Ver⸗ 
Brauereibeſiter Aire „Volksgarten“ und „Pariſer Garten“, Herr 
Stadt bekannt dolf Sindermann, ein in den weiteſten Kreiſen unſerer 
ausgedehnten Ber und hochgeachteter Mitbürger. Obwohl er von ſeinen 
war, verſtand erufsgeſchäften ſtets in hohem Grade in Anſpruch genommen 
zu — er es dennoch, einen Theil ſeiner Zeit communalen Intereſſen 
denen ſtädti Vor mehreren Jahren wurde er, nachdem er ſich in verſchie— 
Mitbür iſchen Ehrenämtern erprobt hatte, durch das Vertrauen ſeiner 
Seu ann das Stadtverordneten-Collegium gewählt, welchem er einen 
eine Wieder. 6 Jahren hindurch angehörte, nach deſſen Ablauf er jedoch 
ſich der V wahl abzulehnen gezwungen war. Beſondere Verdienſte erwarb 
Parochle darf obere als Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenrathes um die 
Commiſſi on XIM. Jungfrauen, in welcher Eigenſchaft er verſchiedenen 
ionen angehörte, in denen er eine reiche und geſegnete Thätigkeit 


nn ie Armen verlieren in ihm einen ſtets bereiten Helfer und 


ſo laß dies lediglich darin, 
E ienſt zu treten, dies von den älteren 
ar. 


Humb 
oldt⸗Verein für Volksbildung. Die am 15. Januar ab⸗ 
a desc Monatsperfammkung eröffnete der 8 Herr Dr. Graeffner, 
Buchbanzilichen Mittheilungen, aus denen bervorgehoben ſei, daß die 
Bedingun ung Bial u. Freund den Vereinsmitgliedern erheblich ermäßigte 
nahm Fugen für die Benutzung des Journalleſecirkels offerirt. — Alsdann 
neueſte r Profeſſor Dr. Lexis das Wort zu feinem Vortrage über den 
weiſe * Stand der Währungsfrage“. Derſelbe begann mit dem Hin⸗ 
engen uf die univerfelle; wirtbichaftliche Bedeutung des Geldes und den 
Wohl Zuſammenhang, in dem die Geſtaltung des Geldweſens mit dem 
riffe Frag: Wehe der geſammten Volkswirth 1 5 ſtehe. Staatliche Ein: 
Born, n die Organiſation des Geldweſens find daher ſtets mit beſonderer 
— cht und nie ohne gewichtige Gründe nen: Solche haben 
den zauch vorgelegen, als das Deutſche Reich 1871 den erſten und 1873 
— Gelten und entſcheidenden Schritt that, um von der Silberwährung 
daß ſonndwäbtung überzugehen. Vor Allem war der Umſtand entſcheidend, 
ange onſt Frankreich ftatt ſeiner Doppelwährung die reine Goldwährung 
— nommen und durch die Abſtoßung 11755 Cpurantſilbergeldes Deutſch⸗ 
Be... die unheilvollſte Lage gebracht haben würde. Die deutſche Münz⸗ 
em war alſo unbedingt geboten; fie hätte ausgeführt werden müſſen, 
— un man ihre Schwierigkeiten minder optimiſtiſch beurtheilt hätte, 
nt wirklich der Fall war. Daß dieſe Schwierigkeiten ſehr ernſter Art 
ren, wurde freilich bald durch die eintretende große Entwerthung des 
ülbers klar. Seit langen Jahren hatte ſich der Weltmarktpreis des 
Ubers in London nur wenig von demjenigen entfernt, der dem in dem 
oppelwährungslande Frankreich angenommenen Werthverhältniſfe zwiſchen 
old und Silber, 15½ : 1, entſprach, nämlich dem Preiſe von 604% Pence 
r die Unze Standard⸗Silber. Fing nämlich das Silber an zu ſinken, 
Wovurden große Mengen nach Frankreich geſchickt, wo nach dem feſten 
erthverhältniſſe Franfen geprägt wu und man konnte auch Gold 
von Frankreich gegen eine m 1 9 käme beziehen. Das umgekehrte Ver: 
fabren fand ftatt, als in we ünfziger Jahren der relative Werth des 
nicldes gegen, Silber Un en en begann. Der Silberpreis ging damals 
5800 3 ee en „wie er in der früheren Periode nicht unter 
ba e trat nun aber in den Verhältniſſen des Silber⸗ 
marktes eine ganz neue Wendung ein. Mehrere dem Silber ungünſtige Um⸗ 
u trafen damals zuſammen: Die Ausſchließung des Silbers von der wei⸗ 
. — — an den Münzſtätten Deutſchlands, kandinaviens, Hollands; 
En eutſchen Silberverkäufe in London; der große Aufſchwung der Silber⸗ 
— uction in den Vereinigten Staaten, die ungewöhnlich geringe Nach⸗ 
1 5 nach Silber für Oſtaſien. Die Wirkung dieſer Factoren würde je⸗ 
drucke noch eine Reihe von Jahren im Silberpreiſe nur wenig zum Aus⸗ 
5 e n, ſein, wenn Frankreich und die übrigen Staaten des ſog. 
aft chen Münzbundes ihr Doppelwährungsſyſtem in unbeſchränkter 
nach belaſſen, alſo jedes ihren Münzſtätten zugeführte Quantum Silber 
würden de feſten Werthverhältniſſe Fr Franken geprägt hätten. Dabei 
haben ı ieſe Staaten freilich ihren Goldvorrath nach und nach verloren 
Entwerth ihrer Iſolirtheit außer Stande 9 ſein, die ſchließliche 
1874 ih 10 des Silbers zu verhindern. Sie zogen daher vor, ſchon 
5 nes ilberprägungen zu beichränfen, ja Frankreich und Belgien 


2 Breslau, 22. Januar. [Von der Börse.] Die Disconter- 
*sigung der deutschen Reichsbank blieb auf die Haltung des Ge- 


8 
ben u marktes einflusslos. Credit-Actien konnten ihre feste Tendenz 
chaupten; d 


h ie Umsätze in denselben blieben aber sehr gering. Laura- 


ute. Aetien zogen circa ½¼ pCt. an. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 4½ Uhr): Ungar. Goldrente 
17 410 bez. u. Gd., 1880er Russen 83,10 bez. u. Br., 1884er Rassen 
Ka 8 bez. u. Br., Oesterr. Credit-Action 492,50 bez. u. Br., Vereinigte 

ulgs. und Lanrshütie 86,25—86,40 bez., Russ. Noten 199,75—200 bez. 


81 


Auswärtige Aufangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


aamandit 4. Uhr 55 Min, Gredit-Actien 493, —. Disconto- 


een, 22. Jan., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 492, 50. Staats- 

83,10, ., + Lombarden 215, 50. Laurahütte 86, 20. 1880er Russen 

Tussen or er. Noten 199, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 10. 1884er 

Oomman 70. Orient-Anleihe II. 61, —. Mainzer 99, 10. Disconio- 
dit 198, —. Sull, 


Uredi. ER 22. Januar, 10 Uhr 10 Min. Gredit-Actien 296, 30. Ungar. 
— Fon „—. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
dente esterr. Fapierrente —, —. Marknoten 61, 97. Oesterr. Gold- 


Ri > —. % ungar. Goldrente 100, 67. Ungar. Papierrente —, — 
— I, er. Goldrente 100,,67. Unger. Papieren 
Credit u en 20 Uhr 15 Min, Credit-Aetien 296, 50. Unger. 
ter. Papierrente 84 03° 5% Lombarden 132, 75. Galizier 219, 75 
> 4%, ungarische Gold Marknoten 62, — Oesterr. Goldrente 
ehr 157, 25. Still. dente 100, 75. Ungar. Fapierrente —, —. 


Etat kurt a. M., 22. Jan 2 
‚ 0% 6 2 8 
e ee g be e dere n 10,18 
* . L 3 = 1 — rüge. 
etter; Pros. 22. Januar. Consols 100, 01. 32 Russen 96, —. 
Wien. 9: . 
ia em Januar ’ a uss-Dours 9 a 7 
er Leas. Sn =. Ungar. Goldrente ... — — 8 
Or ochl-Aotien 298 80 — — 1% Unger. Goldrente 100 70100 77 
Ungar. do... . 0 296 80 Papierrento 83 95 84 05 
Aa io e — — ISilder rente 84 30 84 35 
Bi- Eid. A.- Oerz. 264 — — London Au. 126 40126 20 
Zenk. Leeub. 132 75 205 50 |Oesterr. Goldrente.. 112 — 111 80 
Galizien ....... 19 30 132 75 Itugar. Papierrente. 92 80 92 85 
Nipolsonsd’or, 10 5117,20 30 | Eibthalbahn .... .. 157 501157 25 
Aueten 61 97 2 10 — Wiener Unionbank . — —| — — 
2 1618 Wiener Benkyvaren. — —| -— — 


daß trotz! ſtellten fie 1876 demi 
e 


ein. So verlor das Silber die Schutzwehr gegen 
unbegrenztes Sinken, ſein Preis wich ſeit 1874 immer mehr zurück und 
erreichte 1876 den früher unerhörten Stand von 46%, Pence. Später trat 
vorübergehend wieder eine Beſſerung ein, beſonders bedingt durch ſtärkeren 
Silberabfluß nach Indien, durch die amerikaniſche Blandbill, nach 
welchen die Vereinigten Staaten jährlich wieder eine beſchränkte 
Summe in Courantſilberdollars prägen, und die Einſtellung der weiteren 
Silberverkäufe von Seiten Deutſchlands. Seit einem Jahr aber iſt der 
Silberpreis wieder rückläufig geworden, und vor einigen Tagen ſtand er 
noch unterhalb des Minimums von 1876, nämlich auf 46 ¼ Pence. Dieſe 
Entwerthung des Silbers iſt zweifellos in vieler Beziehung als eine Cala⸗ 
mität zu betrachten. Deutſchland beſitzt außer 442 Mill. M. in ſilbernen 
Scheidemünzen noch etwa 450 Mill. M. in Silbercourant (Thalern); Nord⸗ 
amerika hat an Courantdollars bereits über 924 Mill. M. und Frankreichs 
Vorrath an ſilbernen Fünffrankenſtücken na 2000 Mill. M. Dieſe, for 
wie die Silbermünzbeſtände anderer Staaten in ähnlicher Lage ſind gegen⸗ 
wärtig um nahezu 25 pCt. ihres Nominalwerthes innerlich entwerkhet. 
Der Ausfuhrhandel nach Oſtaſten leidet empfindlich unter der, Silber: 
entwerthung, weil die Waarenpreife in Silber dort nicht e entſprechend 
der Werthverminderung dieſes Metalls ſteigen; umgekehrt wird die Ein⸗ 
fuhr indiſcher Producte in der Periode der fortſchreitenden Entwerthung 
des Silbers künſtlich geſteigert, was den Concurrenzdruck des indiſchen 
Weizens auf die europäiſche Landwirthſchaft erhöht. Gäbe es wirkſame 
Mittel zur Bekämpfung dieſer Uebelſtände, fo wäre ihre Anwendung 
b zu empfehlen. Man hat das Syſtem des Bimetallismus oder 
er internationalen Doppelwährung vorgeſchlagen, nach welchem alle Cultur⸗ 
ſtaaten das frühere franzöſiſche Werthverhältniß von Gold und Silber 
15½ 1 anzunehmen und nach demſelben die freie Prägung beider Edel⸗ 
metalle in ihren Münzſtätten zuzulaſſen haben würden. Man nimmt an, 
daß, wenn die franzöſiſche Doppelwährung allein ſchon im Stande war, 
jenes Werthverhältniß ſo lange nahezu aufrecht zu erhalten, ein allgemeiner, 
bimetalliſtiſcher Bund demſelben eine faſt abſolute 


t eſtigkeit geben würde. 
Dieſes 0 Se 


roject läßt ſich indeß theoretiſch nur vertheidigen unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß wirklich alle Culturſtaaten, namentlich das reine Gold⸗ 
währung beſttzende England, dem Bunde beitreten. Letzteres wird aber nie 
geſchehen. Bei Ausſchluß ni — aber würde beſtenfalls ein veränder⸗ 
liches Goldagio in mäßigen Grenzen auftreten, wodurch aber das Gold 
aus dem gewöhnlichen Verkehr vertrieben würde; wahrſcheinlich aber würde 
das Goldagio allmälig fortſchreiten, weil das alte, franzöſiſche Werth⸗Ver⸗ 
hältniß mit der e Production der Edelmetalle in zu großer 
Spannung ſteht. ie jährliche Goldproduction iſt ſchon auf 400 
Millionen ark geſunken, während die Induſtrie nach der neueſten 
Schätzung jährlich 250 Mill. M. (nach Abzug des verarbeiteten, alten 
Materials) in Anſpruch nimmt. Die Silberproduction dagegen iſt trotz des 
geſunkenen Preiſes in den letzten Jahren immer mehr geſtiegen und die 
neuentdeckten Silbererzlager in Auſtralien werden wahrſcheinlich noch eine 
weitere Vermehrung der Zufuhr rächen, Uebrigens beweiſen ſchon die 
Schwierigkeiten, welche letzthin bei der Erneuerung des lateiniſchen Münz⸗ 
bundes zu überwinden waren, daß auch eine Währungseinigung zwiſchen 
einer beſchränkten Anzahl von Staaten nicht ſo leicht Daneben iſt, 
als Manche glauben. Für Deutſchland iſt nur eine abwartende 
Haltung zu empfehlen, zumal es ſich auch nicht annähernd in 
ſolcher Verlegenheit befindet, wie Amerika oder gar Frank⸗ 
reich. Es muß eben eine unbehagliche Entwickelungsphaſe durchgemacht 
werden, in der 4 etwas anderes als Geduld und Feſtigkeit von 
Nutzen ſein wird. — Nachdem Redner unter lebhaftem Beifall der Ver⸗ 
fammlung geſchloſſen, demonſtrirte Herr Garteninſpector B. Stein die 
nach ſeinen Angaben von der hieſigen Firma Jauch gefertigte flora 
urtsfacta. Die bisher in Gebrauch gezogenen Pflanzenmodelle wieſen ſo⸗ 
viel Schattenfeiten auf, daß die Neugeſtaltung dieſes wichtigen Unterrichts⸗ 
mittels wirklich ein Bedürfniß war. Die Jauch'ſchen Nachbildungen lehnen 
ſich in Farben und Dimenſionen ſo an die Natur an, daß Breslau die 
anze Erde mit ſolchen verſorgt. Die vorgeſchrittene Zeit zwang den 
Redner, bei Beantwortung der Frage nach angemeſſener Cultur der Zimmer⸗ 
pflanzen ſich ſehr kurz zu ſaſſen. Daraus ergab ſich die Bitte des Vor⸗ 


Frack mit einer brennenden Rieſen⸗Cigarre den Schlitten voran; ihm folgte die 
ſtädtiſche Muſik⸗Capelle. In Bernftadt fanden die Feſttheilnehmer (etwa 
160 Perſonen) in Geisler's Hotel „zum blauen Hirſch“ gaſtliche Aufnahme. 
Nachdem man ſich dort reftaurirt, einige Lieder geſungen waren und auch 
ein Tänzchen gemacht, wurde gegen 10 Uhr die Rückreiſe nach Namslau 
angetreten. Geſtern Nachmittag erwiderte der Bernſtädter Männer⸗ 
Geſangverein (etwa 140 Perſonen) dieſen Beſuch. Derſelbe traf Na 
mittags gegen 3 Uhr unter Voranfährt einer Muſik⸗Capelle auf ebenfa 
einigen 30 Schlitten hier ein. Nach einer Umfahrt um die Stadt ſtiegen 
die Fahrttheilnehmer in Schumann's Hotel „zur goldenen Krone“ ab, wo 
nach erfolgter Reſtauration ebenfalls einige Lieder geſungen wurden, denen 
ein Tänzchen folgte. Um 10 Uhr traten unſere Gäſte die Rückfahrt nach 
Bernſtadt an. 


Telegramme. 
(Originual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Poſen, 22. Januar. In einer geſtern Abend hier abgehaltenen 
Verſammlung von 80 polniſchen Großgrund⸗ und Brennereibeſitzern 
der Provinz Poſen war die allgemeine Stimmung mit wenigen Aus⸗ 
nahmen gegen das Branniweinmonopol. Auf Antrag des Reichstags⸗ 
abgeordneten Grafen Mycielski nahm man nach dreiſtündiger Debatte 
Abſtand, eine Reſolutlon zu faſſen, um der polniſchen Reichstags⸗ 
fraction freie Hand zu laſſen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. Januar. Der Lombardzinsfuß der Reichsbank für 
ausſchließliche Verpfändung der Schuldverſchreibungen des Reichs oder 
des deutſchen Staates beträgt 4, gegen Verpfändung ſonſtiger Effecten 
und Waaren 4½ pCt. Den Discont hat die Reichsbank auf 3¼ 
pCt. herabgeſetzt. 

London, 21. Jan. Unterhaus. Adreßdebatte. Gladſtone 
beglückwünſchte die Regierung zu der Löfung der afghaniſchen Grenz⸗ 
frage und ſprach die Hoffnung aus, daß die freundſchaftlichen 
Geſinnungen Englands und Rußlands zunehmen. Bezüglich der 
rumeliſchen Frage hoffe er, daß die Rechte des Sultans auf⸗ 
recht erhalten würden, und daß Alles im Intereſſe und zur 
Wohlfahrt der rumeliſchen Bevölkerung geſchehe. Die Egypten 
und Birma betreffenden Fragen wolle er jetzt nicht berühren. Be⸗ 
züglich Irlands hob Gladſtone hervor, die Regierung müſſe die dies⸗ 
bezüglichen Geſetzentwürfe vorlegen. Er behalte ſich vor, ſeine An⸗ 
ſichten in dieſer Hinſicht darzulegen, ſobald er die Geſetzentwürfe kenne. 
Gladſtone kritiſirte den auf Irland bezüglichen Thronredepaſſus und 
verlangte weitere Aufflärungen in dieſer Beziehung. Es genüge nicht, 
von der Nothwendigkeit zu ſprechen, die Union aufrecht zu erhalten. 
Man müſſe mehr thun und die Frage ausführlich behandeln. Hicks⸗ 
Beach erklärte, er ſchätze fi glücklich, daß Gladſtone der Doctrin von 
der Integrität des Reiches zuſtimme; er erkenne das Recht der iriſchen 
Deputitten an, ihre Anſichten über die Irland betreffenden Fragen 
darzulegen. Wenn aber die Oppoſition mit der angekündigten Politik 
nicht übereinſtimme, müſſe fie ein Amendement zur Adreſſe beantragen. 
Wenn die Majorität die Politik nicht billige, müſſe ſie dies im Inter⸗ 
eſſe des Landes erklären. Wenn aber die Majorität wünſche, daß die 
Regierung im Amte bleibe, ſo müſſe ſie dieſelbe unterſtützen, an⸗ 
dernfalls ſei es unmoglich, die Geſchäfte des Landes zu führen. 
Parnell erklärt, er habe ſtets geglaubt, daß, wenn man im Principe 


ſitzenden an Herrn Stein, daſſelbe Thema im Herbſt diefes Jahres in zugeſtehe, daß Irland zu irgend einer Form des Selfgouverne⸗ 


einem Sonntagsvortrage umfänglicher zu behandeln, was auch zugeſagt ments berechtigt ſei, man ſich über Details 


wurde. 


—r. Namslau, 19. Jan. 
Am Sonntag langte unter der Escorte eines uniformirten Bürger: 
Wachtmannes und zweier Transporteure, mit dem Mittagzuge aus Oels 
kommend, ein aus 10 Perſonen beſtehender Trupp Zigeuner, Männer, 
Weiber und Kinder, hier an. Da bekanntlich an Sonntagen alle Bureaur 
geſchloſſen ſind, auch Transporte an dieſem Tage nicht ſtattfinden dürfen, 
mußten ſie längere Zeit auf öffentlichem Markte campiren, wo ſich eine 
Menge Publikum verſammelte. Der Zigeuner⸗Trupp iſt geſtern Mittag 
in der Richtung nach Tarnowitz und Galizien bis Konſtadt weitergeſchafft 


worden. — Am Sonntag Nachmittag unternahm der hieſige Geſangverein 
1 


„Concordia“ auf einigen 30 Schlitten eine Vergnügungsfahrt nach 
Bernſtadt, welcher ſich auch viele Nichtmitglieder anſchloſſen. 
Umfahrt um die Stadt ritt ein als Neger gekleideter Führer 


2 2 3 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 22 Januar 1886 


a, 23. Jan, (Amtliche Schluse-Uourse,] Sehr still. 
izenbabn-Stmm- Hatten. Cours vom 22. 21. 
Hours vom 23 1 Vosener Pfandbriefs 101 40101 30 
aatus-Ludwigshaf. 89 20 89 2) Schlos, Rantonbriefs 102 29, 102 20 
jal'z. Carl. Lud w.-B. 88 60 88 80 Hotk. Prin. Pf br. 8.1 101 70 101 80 
1 — = } 5 de. do. S. U 99 70 99 80 
Tarschau- Wien 252 70 238 10) Eissakaks-Priorkiäis-Ohligaflensr. 
„übeck-Büchen .... 161 50 11 50 Eresles. Frei. 91.0, 108 BERN 50 
Elsenbahn-Stassra-Prioriikter, Oberschl.3½ % Lit.E 98 70! 93 70 

tresleu-Warschau..} 68 — 68 40 


de. 4½% 102 501102 50 

Dstprenss. Büdbahr 122 90/123 20 do, 4½% 1879 105 — 104 80 

Bank-Aotian. B.-O.-U.-Bahn 4% LI. „ 

real. Discontobank 83 70; 83 90 Kahr. -Behl. - Ctr.- B. 69 80 60 80 

do. Wechslerbank 96 70 97 Assikaüisoke Fend. 
Deutsche Bank .... 150 70,150 


ltallenjocho Renta. 97 60, 97 50 
Zise.-Commanditult. 197 70,195 Obst. 4% Goldrenis 90 50: 90 60 


70 


50 


Jent, Oredit-Anstalt 492 50.493 50| 40. 49,9%, Papiere. 67 30; 67 50 
ichies. Bankvorein 101 50,101 30] do %% Silbonr. 780 68 — 

Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose 118 —118 20 
3tel Bierbr. Wiesner 91 5. 91 50 Pe 5%, Pfandbz.; 61 69) 61 70 
10. Eisnb.-Wagenb. 110 80 111 — do. Ligu.-Piandb, 55 90 56 — 
10. verein. Oeffabr. 63 50 63 50 um, 50% Staats Ohl. 93 40 93 40 
don. Waggenfabrik 113 — 112 50 do. 60% do. de. 104 90,104 — 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 95 — 95 — | Yuss. 1880er Anleihe 83 20 82 20 
Sehlesischer Coment 127 50 128 75 de. 1884er do. 97 90, 98 — 


do. Orient. Anl. II 61 — 61 40 
do. Bod.-Cr.-Pfhbr 95 10! 95 10 
do. 1883er Goldr. 110 20 110 80 
Türk. Oonsols conv. ‚13 90 13 80 
do. Tabaks-Aelien 82 60 82 50 
do. Loose 82 10: 32 70 
Ung. 4% Goldrente 81 30 81 33 
de, Papierrente ... 75 — 74 90 
Serbischs Bunte. 81 80] 81 10 
Bankastss, 
Oest. Bunkg. 100 Fl. 161 40161 40 
Ense, Bepkn. 1008 199 95200 10 


real. Pferdebahn. — 139 50 
rdmannsdrf. Spinn, 82 — 83 — 
Zramsta Leinen-Ind. 127 — 127 — 
schles. Fenorversich. 1360 a 1380 - 
dis marekhütte 107 80 107 90 
Donnersmarskkätte 31 59, 31 20 
Portm. Union St.-Pr. 

0. 4% 

do. 4 

N 
Öberschl, Eisb.-Bod. 
ch}, Zinkh. St.-Act. 


„er. 


Oblig. 100 60100 70 
üders) 116 70 116 50 

34 — 34 40 
119.2 78. 


do, St.-Pr.-A, 116 —!116 70 de. per wit 199 70/199 70 
sawrexl. Bteinsalz. 30 — 3) — Wechsel, 
Vorwärtshütte ....- — - == Asterdum G .. 1169 

isländiashı Fabse. London } Ltr. 8 . — — 2) 39 
Zentsche Reichsarl. 104 90 10 80] do. 1 „ 3M. — —; 2031 
russ. Pr.-Anl. de iS 136 80 136 90 Paris 100 Fres. 8 T. 8 
Fe se 106 — 109 — | Wien 100 FL 8 T. 161 20 161 35 
Prenss, 4, cons.Ael. 104 9.104 70 do. 100 Fl. 2 K. 160 70 160 80 
rss. 3½% con. Al. 9 40 99 il | Warscharti)gruet 


i 199 90199 85 
Privat-Discoat 2%. 


n. Bei der eintraf, erzählten ihm der 
im ſchwarzen 


2 


leicht verſtändigen 


werde, Die Hauptſchwierigkeit bilde die Bodenfrage. Churchill 


n — Schlittenpartien.] erklärte, die Regierung könne niemals in die Bildung eines iriſchen 


Sonderparlaments willigen. Er glaube, das Land merde der Regie⸗ 
rung hierin beiſtimmen. Die Debatte wurde hierauf vertagt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 21. Jan. [Geſundheits gefährliches Fleiſch.] Im 


März d. J. war der Kreisthierarzt Haunſchild in Vertretung des Depar⸗ 


tements⸗Thierarztes Dr. Ulrich mit der Controle des Schlachthofes be⸗ 
Als er am Sonntag, den 29. März 1885, gegen Mittag daſelbſt 

i Trühere Schlachthofmeiſter Köhler und andere 
Fleiſchermeiſter, es habe der in der Friedrich⸗Wilhelmſtraße etablirte 


traut. 


NEIL Far Eurer, Pr — . 


Letzte Course. 


Ter iir, 22. Januar. 3 Uhr 10 Kin. [Dring!. Origte.- e esche der 
Breslauer Zeitung.] Lustlos. 


Cours vom 22. 2¹. Cours von 22. 21. 
Oosterr. Oredit. ult. 492 50493 50 Sotikerd....... alt 111 500 1 62 
Dlsc.-Comamand. alt 197 87 13 50] Ongar, Goldrantenlt 81 12] 81 25 
Franzosen alt. 426 50 427 — | Kainz-Ladwigehaf. 99 — 89 — 
Lombarden. .. . ult. 216 — 216 — Russ. 1880er Anl. ulk, 83 12 83 12 
Donv. Türk. Anleihe 13 73 13 87 sit. 97 50 87 62 
Lübeck-Büchen alt. 161 25 161 508 61 —, 61 12 
Dortmund - Gronau- | robüiite..... 86 25 86 12 
DaschedeSt.-Aet.ult. 62 25 63 62 Gallier ult, 8850. 88 75 
Harienb.-Alawka nl: 55 25 54 25 Kass. Banknoten ul 199 75 169 75 
0 „Südb.-St. Act 98 87 98 75 Veneto Rum. Ari. 97 75 97 75 
Jorben 81 87 81 12 1 
Producten-HRörse. 


Berlin, 22. Jan., 12 Uhr 25 Min. [Aufangs- Course! Werse 
(gelber) Kpril-Mai 150, —, Jani-Juli 154, 50. Roggen April-Mai 131, 75, 


Mai-Juni 132, 75. Rüböl April-Mai 44. —, Mai-Juni 44, 40. Spiritus 
Januar-Febr. 38, 60, April-Mai 39, 80. Petroleum Januar 24, —. Hafer 
April-Mai 127, 25. 
Werlim, 22. Januar. {Schinssborickt, 
Coum vom 22. 21: Cours von 22 21. 

Weizen. Flau. übst. Ruhig. 

April- Mai. 149 — 149 75 April Mai . 43 9) 44 

Juni- Juli 153 75 154 25] NMai- Juni 4130, 44 40 
zoggen, Ermattend. ar: 

April-Mai i.. 131 25131 50] Spiritae. Matt, f 

MHai- Juni 132 — 132 50 too 38 70 28:50 

Juni- Juli. 133 — 133 50] Januar-Februar 38 80 33 60 
lafer. | April-Mai ...<.. 39.40 39 50 

April-M ai 126 75'127 Juni- Juli 40 69 40 60 

Mai-Juni 128 — 129 25 

Stettin, 22. Januar — Uhr — Hin 

Cours som 22. 21. Ouurs com 2221. 

Xsizen Unveründ. Abs Unve.änd. 

April-Ma i 152 — 452 Dr 3 2 43 50 

Mai- Juni 154 — 154 —] April-F ai 141 — 44 — 
%g gen. Unveränd. Spiritus. 

April-Ma ... 129 500129 — „ 28 8)| 86 80 

Mai- Juni 130 50230 — ] April-Mai.+..... 38 50 88 50 

Juni- Juli 39 9; 39 80 

Petroleum Juli-August ..... 40 60 40 60 

USS 12 1 


Stiehsage der Ultime-Liquidation an der 


Prümien-Erklärung 


Januar 1888 20. 
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child an jenem 
— Kaufe ausgeboten worden; da das 


. FETT DEE NZREE 


1 und Wurſtfabrikant esch Slawik von dem Viehhändler 
cholz aus Krienſch für einen ſehr billigen Preis eine wahrſcheinlich 
krepirte Kuh gekauft. Köhler ſetzte nach hinzu, Slawik kaufe wohl öfter 
derartiges Fleiſch, denn wenn derſelbe, was ſehr ſelten ſtattfinde, nach dem 
Schlachthof komme, rühme er ſich immer ſeines billigen ae au, 
wolle er in der That mer nur Spottpreiſe für das Feiſch zahlen. Die 
8 — nehende Kuh war nach den Mittheilungen, die Herr Haun⸗ 
' Morgen auch von anderen Seiten erhielt, bereits r..ehrfach 
leiſch aber bereits in Fäulniß 
bergegangen war, hatten andere Fleiſchermeiſter en Kauf abge⸗ 
lehnt. In Folge weiterer 1 ermitt. zue nun Herr Haun⸗ 
ſchild, und zwar mit Unterſtützung eines Heegmanng „daß die fragliche 
Kuh im Gaſthofe des Herrn Gabriel auß der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
untergebracht geweſen ſei. Dieſelbe war bereits ſeſchlache durch die 
hieſige Aceiſe eingeführt und die Steuer, für das Fleiſch mit 31 M. 50 Pf. 
durch Scholz bezahlt worden. Bei “ner ſofert im Slawik'ſchen Geſchäfts⸗ 
Local vorgenommenen Reviſion Fand ſich, und zwar im Keller die Kuh in 
kleine Stücke zerſchnitten und vollſtändig von den Knochen befreit vor. 
Das Fleiſch war e und lag auf einer großen Tafel ausgebreitet. 
Die Knochen waren angeblich für den Privatgebrauch der S. ſchen Familie 
nach der neben dem Laden befindlichen Küche geſchafft, hier zu Bouillon 
ausgekocht und bereits entfernt worden. Die Eingeweide hatte Slawik, 
weil die Kuh auswärts geſchlachtet ſein ſollte, gar nicht u Geſicht be⸗ 
kommen. Der ſeinerſeits an Scholz gezahlte Preis machte ſeine Behaup⸗ 
tung, daß er das Fleiſch für geſund gehalten habe, von vornherein ſehr 
zweifelhaft; während Scholz nämlich inel. der Steuer für 525 Pfund nur 66 Mark 
— alſo pro Pfund nur reichlich 12 Pf. — bezahlt hatte, war die 
Kuh durch Slawil für 105 M. erworben worden, dies geſchah zwei Tage früher, 
alſo am Freitag, er wollte das Fleiſch indeß nicht eher zur Wurſt verarbeiten, bis 
Sch. eine angeblich ſchon vorhandene Beſcheinigung des Thierarztes beibringen 
würde, wonach das Thier zwar in ſogenannter ene Fur geendet, aber 
das Fleiſch als gut und verkäuflich erachtet worden ſei. — Zur Zeit der Beſich⸗ 
tigung durch Herrn Thierarzt Haunſchild hatte das Ja ein ſchmieriges, 
in allen Farben ſchillerndes Ausſehen, es war kein Zweifel mehr darüber, 
daß daſſelbe bereits in hohem Grade in Fäulniß und Zerſetzung begriffen 
ſei. Herr Haunſchild erklärte das Fleiſch für polizeilich beſchlagnahmk und 
übergab drei Stücke deſſelben an den in ſeiner he Ge befindlichen 
Schutzmann zur ſofortigen Ablieferung an das ſtädtiſche Geſundheitsamt. 
Dort wurde das Fleiſch Montag Vormittag 8d Uhr unterſucht. Es ver⸗ 
breitete einen höchſt unangenehmen Geruch und war vollſtändig verdorben 
und für menſchliche Nahrung als ſchädlich zu erachten. Bei der Probe 
mit Lackmuspapier reagirte das Fleiſch ſauer und alkaliſch. — Scholz, 
welcher heute gemeinſam mit Slawik aus dem Nahrungsmittelgeſetz, und 
war wegen wiſſentlichen Verkaufs verdorbenen Fleiſches vor der 
. I zur Aburtelung ſtand, behauptete, das Fleiſch ſei zur 
eit, als er daſſelbe an Slawik verkaufte, noch nicht verdorben geweſen. 
Er habe die Kuh von dem Gutsbeſitzer Weigmann aus Metſchkow im 
Kreiſe Striegau bereits geſchlachtet gekauft. Die Schlachtung hatte drei 
Tage vor dem Verkauf an Slawik ſtattgefunden; ſie mußte erfolgen, weil 
die Kuh ſonſt verendet wäre. Herr Weigmann habe ihm die Verſicherung 
egeben, daß die Kuh vor und nach der Schlachtung von dem dortigen 
Kreisthlerarzt unterſucht und zum Verkauf freigegeben worden ſei. — 
Slawik ſuchte durch das Sec ſeines Geſellen und ſeines Lehrlings 
darzuthun, daß der Verbrauch des Fleiſches nur wegen des Ausbleibens 
des Geſundheitsatteſtes verzögert worden und dadurch das Fleiſch zum 
Theil in Fäulniß übergegangen ſei. Dieſer Beweis mißlang faſt voll⸗ 
ſtändig. Nach dem Zeugniß der erwähnten Perſonen iſt das Fleiſch erſt 
Sonntag Vormittag zerkleinert worden. — Gutsbeſitzer Weigmann 
ſagte, als Zeuge vernommen, aus, er habe die Kuh lediglich als Hunde⸗ 
ange den Scholz verkauft, daburch rechtfertigte ſich auch der überaus 
billige Preis. 

Scholz iſt der Meinung, Weigmann habe erſt nach dem Verkauf ge⸗ 
wiſſermaßen ſpottweiſe mit Rückſicht auf den billigen Preis die Aeußerung: 
„Das iſt jo billig wie Hundefutter“, gethan. — Herr Sanitätsrath br. 
Long giebt ſein Gutachten ab anſchließend an die e des Herrn 
Thierarzt Haunſchild, welche dahin gingen, es ſei aus der Beſichtigung des 
Fleiſches nicht zu erkennen geweſen, ob daſſelbe von einem „erepirten“ oder 
„nothgeſchlachteten“ Thiere herrühre. Er verma ebenſowenig wie Haun⸗ 
ſchild mit Beſtimmtheit anzugeben, ob das am Sonntag völlig verdorbene 

fleiſch bereits am Freitag verdorben geweſen iſt. Bei Thieren, welche in 

kothſchlachtung enden, fließe das Blut nie vollſtändig aus; ſolches Fleiſch 
ſei einer bedeutend ſchnelleren Fäulniß ausgeſetzt. Daß das Fleiſch in 
dem Zuſtande, an welchem es bei Slawik gefunden wurde, in ſchwerſter 
Weiſe geſundheitsſchädlich wirken mußte, darüber kann keinerlei Zweifel 
beſtehen. — Der Staatsanwalt hält beiden Angeklagten gegenüber die 
Wiſſentlichkeit bei ihrer ſtrafbaren Handlungsweiſe für ermielen: er bean: 
tragt für Slawik 3 Monate, für Scholz 6 Wochen Gefängniß. Bei Slawik 
neigt er ſich event. der Anſicht zu, daß hier nur ſtrafbarer Verſuch vorläge. 
— Die Vertheidiger und zwar Rechtsanwalt Fabritzi für Slawik und 
Rechtsanwalt Dr. Ollendorff für Scholz plaidiren für Freiſprechung 
event. nur Verurtheilung wegen fahrläſſiger Handlungsweiſe. — Der Ge: 


Gsurszettel 


Vantwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: d.deckles; f. d. 


der Breslauer Börse vom 22. Januar 1886. 


richtshof erkennt gegen Scholz mit Rückſicht ae die Gutachten der Sach⸗ 


verſtändigen auf Freiſprechung, Slawik dagegen wird der Anklage 
gemäß für ſchuldig erachtet und zu 3 Monaten Gefängniß und ein⸗ 
ä eigem . verurtheilt, auch wird die Veröffentlichung der ihr, 
treffenden Verurtheilung beſchloſſen. Die Verhandlung hatte 4 Stunden 
in Anſpruch genommen. 


Oels, 19. Jag. [ Schwurgericht. — Meineid.] Eine umfang⸗ 
reiche Verhandlung wegen Meineid, wobei 30 Zeugen veruommen wurden, 
hat geſtern stattgefunden. Es wurden als Angeklagte vorgeführt der 
Müllermaſter Franz Blum aus Schadegur, Kreis Namslau, dreimal vor⸗ 
beten und der Skellenbeſitzer Franz Nawrot aus Kreuzendorf, zweimal 

vorbeſtraft. Der Erſtere war angeklagt wegen Meineids in zwei Fällen 
und wegen Beihilfe zur Urkundenfälſchung, Leterer war wegen vollendeter 
qualificirter Urkundenfälſchung angeklagt. — Nach e Beweis⸗ 
aufnahme wurde auf den Spruch der Geſchworenen Nawrot wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung zu drei Jahren Gefängniß und drei 
Jahren Ehrverluſt und Blum wegen Meineids in zwei Fällen zu ſechs 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt von gleicher Dauer und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht verurtheilt. 


Bandels-Zeitung. 
. Breslau, 22. Januar. 

Ueber die Finanzgeschäfte in Ungarn schreibt die „N. Fr. Pr.“: 
Der Director der Ungarischen Creditbank, Herr Kornfeld, ist in Wien 
eingetroffen, und seine Anwesenheit wird gerüchtweise mit neuen un- 
garischen Finanzgeschäften in Zusammenhang gebracht. Durch die 
gestrigen Erklärungen des Minister-Präsidenten Kira im ungarischen 
Reichstage ist constatirt, dass der Gesetzentwurf bezüglich der Ablö- 
sung der Regalien in Vorbereitung ist und dass diese Operation unter 
Garantie des Staatsschatzes vorgenommen werden soll. In unmittel- 
barer Nähe scheint indess diese Transaction nicht zu sein, da Herr von 
Tisza ausdrücklich erklärte, dass eine günstigere Gestaltung der Finanz- 
lage und des Geldmarktes abgewartet werden solle. Für alle Fälle 
wird die Renten-Emission zur Bedeckung der Bedürfnisse des unga- 
rischen Finanzministers früher erfolgen, ehe von dem Regalien-Ge- 
schäfte ernstlich gesprochen werden kann. Dagegen soll sich, wie uns 
aus Pest berichtet wird, die Gruppe der Creditanstalt für die von den 
Theiss-Regulirungs-Gesellschaften geplante Finanz-Operation lebhaft 
interessiren. Das Project betrifft bekanntlich die Etablirung eines 
Central-Institutes nach dem Muster des ungarischen Bodeneredit-Insti- 
tutes, welches durch Emission von Pfandbriefen unter Haftung der Re- 
gulirungs-Gesellschaften den Geldbedarf der letzteren beschaffen soll, 
Das Institut soll nicht auf Gewinn berechnet sein, sondern aus- 
schliesslich die Interessen der Regulirungs-Gesellschaften vertreten, durch 
deren Annuitäten die Verzinsung und Tilgung der Pfandbriefe bestritten 
werden sollen, Für die Finanzinstitute handelt es sich um die Ueber- 
nahme der zu emittirenden Pfandbriefe, und zwar beschäftigt sich 
ansser der Ungarischen Creditbank auch die Unionbank, welche eben 
die Emission der Temes-Bega-Anleihe durchgeführt hat, mit diesem 
Geschäfte, Direetor Minkus befindet sich in dieser Angelegenheit in 
Pest. Ein anderes Finanzgeschäft, das in Ungarn bald zur Austragung 

elangen dürfte, ist das 25 Millionen-Anlehen der Stadt Pest. Die 
;ommune Pest dürfte für diese Anleihe eine beschränkte Concurrenz 
ausschreiben, an welcher von Wiener Instituten vermuthlich die Credit- 
Anstalt und die Bodeneredit - Anstalt sich betheiligen werden. Die 
letzte Anleihe der Stadt Pest im Betrage von sechs Millionen Gulden 
wurde im Jahre 1881 im Wege einer beschränkten Concurrenz ver- 
geben, an welcher sich die Gruppen der Creditanstalt und der Oester— 
reichischen Bodencredit-Anstalt betheiligten und die letztere Ersteherin 
blieb. Schliesslich müssen noch zwei kleinere Transactionen erwähnt 
werden, die Lotterie-Anleihe für den Fonds zur Erhaltung der unga- 
rischen Landesdenkmäler im Betrage von vier Millionen Gulden und 
eine Anleihe des Pester hauptstädtischen Bauraths im Betrage von 
drei Millionen Gulden. Für die Lotterie - Anleihe sind die eln 
Pester Institute zur Vorlage von Offerten eingeladen worden; von 
Wiener Instituten aspirirt insbesondere die Anglo-Bank auf die Ueber- 
nahme dieser Loosanleihe und dürfte im Vereine mit der Ungärischen 
Landesbank offeriren. Die Anleihe des Pester städtischen Baurathes 
soll gleichfalls im Wege der beschränkten Concurrenz begeben werden. 


Hessische Ludwigsbahn. Die „Voss. Ztg.“ theilt mit, dass die 
5 procentigen Obligationen zum 1. März a, e. gekündigt werden, falls 
sie nicht zur Convertirung eingereicht worden. Nach der Convertirung 
bleiben Amortisation und Rangordnung der Emissionen von 1875, 1876 
und 1878 dieselben. Die Obligationen sind incl. der nach September 
1885 fülligen Coupons vom 23. Januar bis 15. Februar in Berlin bei 
der Darmstädter Bank, einzureichen. Für die Convertirung, welche 
durch Abstempelung erfolgt, haben die Obligationsinhaber einen Bei- 
trag von 0,60 pCt. zu leisten. Die bis zum 15. Februar nicht zur Con- 
vertirang eingereichten Obligationen werden am 1. März zurückgezahlt. 


Feeilleton: 


Die dafür zu emittlreuden 4procentigen Obligationen werden von der 
Darmstädter Bank übernommen. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Coneurs-Eröffnungen. Kaufmann Albert Rau zu Freiburg i. Schl.; 
Concurs-Verwalter: Kaufmann Kriesten; Termin: 20. Februar. — Kauf- 
mann A. Neumann zu Glatz; Concurs-Verwalter: Kaufmann Hugo 
Drosdatius; Termin: 10, Februar, 3 


Marktberichte. 
Bericht über den Londoner Kartoffelmarkt von Charles Simpson, 
London. Das Geschäft in vergangener Woche blieb unbelebt und 
haben sich Preise bei mässiger Kauflust nur knapp behaupten können. 
Beste Waare hatte gute Nachfrage und wurde in einzelnen Fällen 
höher bezahlt. Die Zufuhren vom Inland und von dem Continent 
waren mässig. Wetter Frost. — Es erzielten: engl. Magnum Bonums 
60-95 Sh., do. Regents 75—100 Sh., do. Champions 55—70 Sh., do, 
Victorias 80-100 Sh., deutsche rothe 55—75 Sh., do. blaue 65—70 Sh., 
do. Rosen 65 Sh., do. Victorias 65—75 Sh., do, Schneeflocken 60—70 Sh., 
eng). Zwiebeln 85—95 Sh., deutsche Zwiebeln 80-90 Sh., holländ. 
Zwiebeln 65—75 Sh., Knoblauch 340360 Sh. per Ton, Meerrettig 1 bis 
1 Sh. 3 d. per Bündel. 


AT j ftor Lüling⸗ 
| 
Verbunden: Hr. Rechtsanw. Karl] Gotthilf Kupfer, Kottbus. Herr 


Schmilinsky, Frl. Helene Röſtel, 
Charlottenburg. 

Geſtorben: Frau Dr. Eliſe Pom⸗ 
tow, geb. Hempel, Berlin. Verw. 


Ottomar Graf Henckel v. Don⸗ 
nersmarck, Schweidnitz. Frau 
Oberſt Hermine v. Hornemann, 
geb. Berger, Freyſtadt. Hr. Erz⸗ 
Fr. Amtsr. Auguſte Weißermel, prieſter Eduard Walter, Schos⸗ 
geb. Link, Dom. Strasburg, Weſt⸗] nit bei Canth. 


Gema lde- Salon Bruno Richter, Breslau, Schiossohle. 


Angekommene Fremde: 
Baron Rudolf v. Lüttwig, Hötel de Nord, 
fol, Kammerhr. u. Rgbſ., | vis-A-vis d. Centralbahnhof. 
nebſt Gem. und Tochter, Baron von Eickſtedt, Rgb., 
Warmbrunn. n. Jam., Giraltowitz. 
v. Zawadeky, k. Kammerhr., v. Lücke, Rab. Gr.⸗Kloden. 
Schloß Jüuriſch. Eſch, Rgb., Ndr.⸗Langenöls. 
Hofrath v. Popaff, Robf., Or. Bratke, Cudowa. 
Rußland. Wagner, Apothekenbeſitzer, 
v. Bergheim, Edelmann, Schoͤnlanke. 
Polen. Schork, Ingen. Rheydt. 
Landesaͤlt., Gr. Jackmuß, Kfm., Berlin. 
Deutſchen. Haluska, Betr.Inſp., Berlin. 
Mankowski, Ngbf., Polen. Liebermann, Kfm., Berlin. 
zrau Vankdir. Dr. Gorren- Joͤrning, Ingen., Buckau. 
feld, Berlin. Kühling, Kfm., Duſſeldorf. 
Ehlinger, Fabrikt., Hohenelbe Hötetz. deutschen Hause. 
in Böhmen. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Goldſchmidt, Kfm., Wien. Mehl, Zahnarzt, Lodz. 
Acker mann, Rgbſ., Thiemen- Kühne, Jabrikbeſ., Altenburg. 
dorf. Schmidt, Kfm., Eibenſtock. 
Graber, Dir., Moskau. Waͤntig, Kſm., Zittau. 
Pfeiffer, Kfm., Schmiedeberg. Waſſerkampf, Kfm., Hannover. 
Siebert, Kim, Lübeck. Lex. Kfm., Glatz. 
Niemiec, Kfm., Poſen. 5 Beck, Kſm., Berlin, 
Schwarzer, Kfm., Köln, Neſtmann, Kfm., Cottbus. 
Freudenheim, Kfm., Berlin. Bremke, Kfm., Berlin. 
Ledermann, Kfm., Hamburg. Glatſchke, Kfm., Leipzig. 
Kunkel. Kim., Petersburg. Liebtecht, Kfm., Berlin. 
Fenton, Dr. med. n. Fr., Dihle, Kfm., Stettin. 
Philadelphia. Kassner’s Hötel 
Hlegner's Motel, ae 8 


ner 6.33. 
Königsſte. 4. 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
v. Aulock, Lieut. u. Ngb., 
nebſt Frau, Kochanowitz. 
Dierig, kgl. Commerzienrath, 
Ober⸗Langeubielau. 
Fr. v. Chanowska, Rgb., n. 
Begl., Poſen. 
Gante, Kfm., Bielefeld. 
Franke, Kfm., Berlin. 
Falk, Kfm., Berlin. 
Böhmer, Kfm., Berlin. 
Kirchner, Kfm., Berlin. 
v. Eichmann, Kfm., Berlin. 
Werner, Kfm., Lübeck. 
Schäffer, Kfm., Barmen. 
Arens, Kfm., Mainz. 
Simon, Kfm., Frankfurt a. M. 
Arans, Kfm, Greiz. 
Glaß, Kfm., Koſten. 
Noskamp, Kfm., Hannover. 
Pei, Kim., Aachen. 
Sichel, Kfm., Greiz. 
aötet z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Graf v. Dyhrn, Maſorats⸗ 
herr u. erbl. Mitglied d. 
Herrenh., Schl. Reefewip. 
v. Debſchitz, Rgb., Trebnitz. 
v. Kulmiz, Rgb., n. Gem., 
’ Sutwohne. 
Anderſon, Rgb., Swiba. 
Buchholtz, Kfm., Peltz. 
Korn, Kfm., Biola. 
Probſt, Kfm., Mainz. 
Müller, Kfm., Lennep. 
Profeſſor Dr. Brugſch, Kaif. 
Legationsrath, Berlin. 


v. Wiſſel, 


Paul, Sabre 
v. Tumetti, Major, n. Gem., Klimm, Fabrikant, Guhran⸗ 
Krotoſchin. Brieger, Kfm., Neiſſe. 
Aelteſter, Hauptm., n. Gem., Feiler, Kfm., Netſchkau. 
Reichenbach. Erbe, Kfm., Berlin. 
Schwarz, Kſm., Berlin. Heymann, Kfm., Praszka. 


Wynants, Kfm., Bordeaux. Worms, Kfm., Berlin. Haͤbler, Fabrikant, Gr., 
Motel Galisch, Steckner, Kfm., Plauen. Schönau. 
Tauentzienpl. Roſenthal, Km., Berlin. Froͤhlich, Kfm., Sohrau. 
Graf Monts, Rgbſ., Zerold- | Vierling, Kfm., Gera. Liebetanz, Kfm., Praszka. 


Elkan, Kfm., Creſeld. 
Markwald, Kfm., Berlin. 
Gattin, Kfm., Forſt. 


Bielſchowsky, Kfm., Trebnitz. 
Leiſer, Kfm., Oppeln. 
Michael, Kfm., Stettin. 


ſchütz. 
Graf Henckel v. Donnersmarck, 
Mgbſ., Romolkwſtz. 


Bıesiar, 22. Januar. Fr else der Lerraiten. 
Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 
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